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Chauvinismus
Was die Bedeutung dieses Wortes in übel-

ßem Sinne besagen will, das zeigen die Polen
In den letzten Tagen und das zeigten sie be¬
sonders an ihrem gestrigen Staatsseier-
tag. mit dem der 148. Jahrestag der Verfas¬
sung vom3. Mai 1791 begangen wurde. Ein
NMs Gepränge gab es nicht. Halbmilitärische
Organisationen und Formationen stellten den
größten Teil der Milrtärparade, da Polen den
größte» Teil seines Militärs mobilisiertmden Grenzen hält.

Die polnische Republik  zeigt sich in
einer Kriegsbereitschaft,  die gerade in
dem Augenblick unangenehm wirkt, da sie ein
deutsches Angebot  zu einer vernünftigen
Regelung der schwebenden Fragen abge¬
lehnt  und dafür die Garantie Großbritan-
niens eingetauscht hat. Was diesen' Eindruck
des Unangenehmen noch verstärkt, ist die groß¬
sprecherische Hetze und geschwollene
Sprache, mit denen Presse und chauvinistische
Kreise die Bevölkerung aufzuputschen suchen.
So wurden bei der Parade die in den letzten
Tagen mehrfach gehörten Rufe nach einer miit-
täm'chen Besetzung der rein deutschen Stadt
Danzig laut, man bezeichnet? unbekümmert Ost-
vreußcn. Schlesien und den Korridor als zu den
Mähten Interessen Polens gehörend und ver¬
langt die Einverleibung Oberschlesiens bis an
die Oder bei Ovpeln. »

Und warum dieses Geschrei? Bedroht etwa
Deutschland Polens Unversehrtheit oder seine
iebeuswichtigen Interessen? Das deutsche An¬
gebot. Polens West grenze zn garan¬
tieren,  seine Interessen in der Gewährung
eines Freihafens anzuerkeunen und das Ange¬
bot eines 25 Jahre dauernden Nichtangriffs¬
paktes widerlegen diese Behauptungen. Alle
diese Bemühungen von deutscher Seite zeigen
ganz klar, daß das Reick mit Polen in Frieden
und Eintracht zn leben wünscht.

Die anmaßenden Forderungen  Po¬
lens haben auch in England und Frankreich wie
eine Bombe eingeschlagen. Man muß zwar über
diese Wirkung der polnischen Provokationen
verwundert sein, denn gerade die Pariser und
Londoner Presse haben erst mit der Rücken¬
deckung durch die verantwortlichen Kreise des
Quaid'Orsay und des Foreign Office Polen
zu seiner sturen und anmaßenden Haltung
aus geputscht.  Die ganze EinkrcisungSpoli-
tik überhaupt hat ihren Ausgangspunkt
i»der von London in die Welt gesetzten Lüge,
das nationalsozialistische Deutschland bedrohe
die Unabhängigkeit seines östlichen Nachbarn.

Nun tut man in Paris nnd London über¬
rascht über den Ton, den die polnische Presse
»»schlägt und versucht sich das Mäntelchen der
tlnschuld umzuhängen und der Welt wciszuma-
cheu, daß weder Paris noch London Warschau
keineswegs  zu der augenblicklichen Haltung
angeregt hätten. Das mag insoweit stimmen, als
mu die dreisten Forderungen in diesem Aus¬
maß nicht gewollt hat. Wenn Paris nnd Lon¬
don in diesem Augenblick bremsen, so dürfte
huiter dieser plötzlichen Einstellung nicht zuletzt
die Angstvorder  eigenen Conrage  stehen.
Minner-stärker tritt namentlich die Ansicht in
den Vordergrund, daß es sich für England nnd
Frankreich nicht lohne, wegen Danzig in einen
Krieg einzutretcn.
.So schreibt die „DaiIY  M a t I". da England

eine Garantie für Polen übernommen habe, sei
das englische Volk an der ganzen Angelegenheit
mteressiert. Die rivalisierenden Bestreblingen
Polens und Deutschlands seien nicht unver¬
einbar  und es würde schwer sein, die Demo¬
kratien davon zu überzeugen, daß eine Lösung,
durch die die polnischen Wirtschaftsinteressen
Uchergestellt würden, nicht ans dem Verhand¬
lungswege  erreicht werden könnte.. interessant ist in diesem Zusammenhangeine
j» gut unterrichteten englischen Kreisen aufge-
koilimene Vermutung, wo die polnischen For¬
mungen„geboren" wurden. Diese Vermutung
>M!t nach London zur dortigen polnischen
potschaft,  der in den letzten Tagen schon
Mhrfach ein gefährliches Intrigenspiel nach-
Mviescn werden konnte.

Amberlain bestreitet Einkreisung
London, 4. Mai. Premierminister Chamber-

ain erklärte am Mittwoch auf Anfrage im
Unterhaus, „daß keinerlei Begründungen ir¬
gendwelcher Art für den Vorwurf vorlägen,
daß die britische Regierung zu einer Politik der
Mikreisung Deutschlands übergegangen sei". (?)
unter Beifall des Hauses erklärte der Pre-
Mernnuister, daß die britische Regierung be¬
reit sein werde, Vorschläge  für einen Ans-
Mch gegenseitiger Zusicherungen
E der deutschen Regierung zu erwägen.

Erster sagte Chamberlain, daß das, was
Präsident Noosevelt  vorgeschlagen und

Führer angeboten habe, mehr der Austausch
Zusicherungen des Nichtangriffes sei als

we Garantie auf gegenseitiger Grundlage,
ste kürzlich von der britischen Regierung

-" len gegenüber abgegeben Warden sei.
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Atwimw-MkelWii zuMgttllKn
Molotow fein Nachfolger

Moskau,  3 . Mai. Das Präsidium des
Obersten Sowjetausschuffes hat nach einer
Meldung der amtlichen Agentur „Taß" den
Ministerpräsidenten Molotow unter Belas-
sung in seinem bisherigen Amt zum Volks¬
kommissar für auswärtige Angelegenheiten
ernannt und Litwinow-Finkelstein„auf eige¬
nen Wunsch" bo» seinen Amtsgeschäften als
Autzenkommiffar entbunden.

Die plötzliche Beseitigung Litwinow-Fiii-
kelsteins, - er seit 1930 als Nachfolger Tschit-
scheriiis an der Spitze des Volkskommissariats
für auswärtige Angelegenheitender Sowjet¬
union stand, wird von Seiten sowjetamtlicher
Stellen mit keinem Wort eines Kommentars
begleitet. Der Rücktritt des nunmehr 63jäh-
rigen Aiißcnkommissars überrascht in Mos¬
kauer ausländischen Kreisen im gegenwärti¬

gen Zeitpunkt ganz besonders. Litwinow-
Finkelstein trat im Jahre 1896 der damaligen
Russischen SozialdemokratischenPartei bei.
Er betätigte sich als Revolutionär illegal in
Rußland, als politischer Emigrant im Aus¬
land. Bereits im Jahre 1918 nach der bolsche¬
wistischen Revolution übernahm Litwinow-
Finkelstein außenpolitische Posten, zuerst im
Jahre 1918 als Vertreter der Räterepublik in
London, darauf im Moskauer Anßenkommis-
sariat als Stellvertreter des damaligen
Aiißcnkommissars Tschitscherin.

Seit dem Jahre 1930 steht Litwinow-Fin-
kelstein an der Spitze der sowjetrnssischen
Außenpolitik, die er in all ihren entscheiden¬
den Aktionen der letzten Jahre —Eintritt der
Sowjetunion in die Genfer Liga, Beistands¬
pakte mit Frankreich, der Tschecho-Slowakei
usw. — entscheidend beeinflußt hat.

Ja Loridsa wie eine Vombe eingeichlagen
Rätselraten um die Folge » sür die Außenpolitik

Ans den Schilderungen der Presse über
die Verhandlungen mit der Sowjetunion geht
immer deutlicher hervor, daß man englischer-

.seits anscheinend nicht gewillt war, auf Lit-
winvw-FiukelsteittS Pläne einzugehen.

To erklärt der diplomatische Korrespondent
der „Times", die Sowjetregierung habe bis¬
her ans ihrem Glauben an die kollektive Si¬
cherheit bestanden, und zwar ans möglichst
breiter Basis. Die britische Regierung hin¬
gegen zögere, ans derartig umfassende Pläne
einzugehen, weil sie nämlich, wie aus den wei¬
teren Ausführungen des Verfassers hervor¬
geht, befürchtet, durch eine allzu einseitige
Bindung au Sowjetrußland in ihrer übrigen
Taß-Politik behindert zn werden. Im Leit¬
artikel sagt die „Times", bei den Verhand¬
lungen mit der Sowjetnnion handle es sich
darum, in welche Form das Abkommen ge¬
bracht werden solle und ob nach dem Rücktritt
Litwinow-Finkelsteins die Sowjetregierung
auch weiterhin bereit sei, die Beratungen auf
der gleichen Linie fortznsetzen. Es erscheine
nicht wünschenswert, daß es zu einer Triple-
Allianz komme, die im Endergebnis Europa
in zwei feindliche bewaffnete Lager teilen
würde, was- — wie 1914— nur -mit einer be¬
waffneten Auseinandersetzung enden könnte.
Es gebe antikommunistische Länder, mit de¬
nen England keine Art von Streit hege. Die
Die „Times" gesteht in diesem Zusammen¬
hang ein, daß mir die Furcht, „sich Feinde ans
ideologischen Gründen zn machen", England
davon zurückgehalten hat, Litwinow-Finkel¬
steins Plänen ohne Einschränkung zuzustim¬
men. Eine glatte Allianz mit Sowjetrußland
könnte andere Verhandlungen und Annähe¬
rungen hindern, die Einfluß ans „Wiederher¬
stellung der Vernunft nnd Freundschaft in
der Welt haben könnten"-.

L r̂ e/re ? rlnkme/ckll/r§
London.  4. Akai.

Der Rücktritt oder die Ausbootung Lttwi-
uows ist die große Sensation für die Lon¬
doner Blätter. Sämtliche Blätter geben in
irgendeiner Weise zn verstehen, daß, wen» auch
keine amtliche Erklärung erfolgt sei, man doch
annehmen könne, daß der Rücktritt Litwinows
mit de» augenblicklichen Verhandlungen zwi¬
schen England, Frankreichu. Svwjetrutzland
im Zusammenhang stehe. Litwinow wird von
den Londoner Blättern als der Mann der
„kollektiven Sicherheit" und des „unteilbaren
Friedens" hingestellt, ja sogar als der Vater
des Gedankens der neugeplanten Triple-Al¬
lianz. Man befürchtet jetzt, daß der Lauf der
Verhandlungendurch den Rücktritt Litwi-
now Finkclsteins stark, wen» nicht entscheidend
beeinflußt wird.

Die Nachricht hat in London im übrigen
wie eine Bombe eingeschlagen. So meldet der
diplomatische Korrespondent des „Dailh He-
rald", im Foreign Office habe man nicht das
Geringste geahnt und den ersten Nachrichten
über den Rücktritt Litwinow-FinkelsteinS ein¬
fach nicht geglaubt. Der diplomatische Korre¬
spondent der „Times" betont, wie ausfallend
cS sei, daß der Rücktritt mitten in die Ver¬
handlungen mit England und Frankreich hin-
ciuplatze, beeilt sich aber zn erklären, daß man
von einem Umschwung der sowjetrnssischen
Außenpolitik noch nicht sprechen könne. „Daily
Telegraph" meldet ans Paris, in amtlichen
Kreisen sei man sehr besorgt, denn Litwinow-
Finkelstein sei für eine Triple-Allianz gewe¬
sen, während Molotow genau die entgegen¬
gesetzte Linie vertrete. „News Chronicle"
meint, man könne den Rücktritt Litwinow-
Finkelsteins nur in Zusammenhang bringen
mit seinem Vorschläge einer Triple-Allianz.

»tsMeierlag mit VeuWenhetze
Danzig - und Ostprevßeu-Rnfe bei der Warschauer Parade

Warschau. 3. Mai . Anläßlich des polnischen
Nationalfeiertages fand, wie in allen Polnischen
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Paüe "hinteV frUeren"DarFeIngen die-Art erheblich zurück  Technische Ab-
teilungen wurden nur in. beschranktem Um-

le ae-unat. Dasür beteiligten sich nder an
„ Parade zahlreiche halbmilitärische For-
atlonen und Organisationen , auch

die
ser
tei!
fange,
der

weibliche'̂ 'rĝ isatwnen.
So zurückhcSo zuruayaltend sich das Pnblikum im all-

>emeinen angesichts der vorveimarschierenden
Wp -.̂ -« s- wurde« dochv«» einzel¬
nen Gruppen von Irregeleiteten  immer
wieder Nute ' die die Armee aickkorberte».

»ach Danzig und Ostpreußen  zu mar-
schieren. Daß es sich hierbei«m von Hetzern
bestellte und organisierteRufe  handelte,
geht aus der Tatsache hervor, daß bereits am
Vortage in Warschau davon die Rede war, baß
solche Ruse bei der Parade laut werben würden

DaS berüchtigte Hetzblatt Polonia nimmt den
Nationalfeiertag zum Anlaß, um eine Land¬
karte mit der fogenanntenKorfantY -Linte
vom Jahre 1921 zu veröffentlichen, die die Ein¬
verleibung Oberschlesiens bis an die Oder
bei Oppeln Vorsicht, und die offizielle Polsra
Zachodnia versteigt sich in ihrem heutigen
Leitartikel zu der Behauptung, daß „heute nie¬
mand bestreiten könnte, daß mit der Grenz¬
ziehung von 1921 Polen ein schweres Leid und
Unrecht zugefügt worden sei."

" ' Ri" . . . . .

In kurzen Worten
Die erste Regierung des Neichspruicktorats

Böhmen und Mähren wurde vom Reichsprotes-
tor Frhr. von Neurath empfangen.

Ministerpräsident Generalfeldmarfchall Gö-
ring hat dem Inspekteur der Wehrmachtsnäch-
richtenverbindungen im Oberkommando der
Wehrmacht den Auftrag erteilt, alle Maßnah¬
men zu ergreifen, um die technischen Nachrich¬
tenmittel zu vereinheitlichen.

Reichsaußenminister von Ribbentrop wird
sich zu einem mehrtägige» privaten Aufenthalt
nach Oberitalien begeben. Dabei wird er mit
dem italienischen Außenminister Graf Cianö
am Comer See Zusammentreffen.

In Rom wurde die erste große deutsche Buch¬
ausstellung mit Neben des deutschen Botschaf¬
ters, des italienischen Ministers für Volksbil¬
dung und des Leiters der Abteilung Schrift¬
tum im Rcichspropagandaiiiinisterium feierlich
eröffnet.

Eine Feier der Arbeitsfront in Winterslag
(Belgien) wurde von der marxistischen Presse
zu einem„Zwischenfall" aufgebauscht, weil die
Tiroler Trachten einer Schuhplattlcrgrnppe
als „Uniformen" betrachtet wurden. Ter Leiter
der Deutsche» Arbeitsfront in Belgien wurde
ausgewiesen.

Der „Jllustrowanh Kurjer Eodzienny" setzt
seine Forderung nach Bereinigung Ostpreußens
mit Polen fort, während das berüchtigte Kat-
towitzer Hetzblatt„Polonia" nnd die ebenso
unverschämte„Polska Zachodnia" darüber„kla¬
gen", daß „Polen 1S21  ein schweres Leid bei
der Grenzziehung zugefügt worden sei".

Die maßlosen Polnische» Forderungen haben
in England Bestürzung herborgernfen, nnd
man sucht anscheinend von London ans mäßi¬
gend auf Warschau einzuwirkcn. Die Pariser
Presse dagegen stärkt Sem polnischen Ehauvi-
nismus weiter das Rückgrat.

zum 3. Mai bei einem Appell des Anfständi»
schenverbandes, dessen Ehrenvorsitzender er ist,
auf dem Ring in Kattowitz eine Rede, in der
er davon Phantasierte, daß Polen noch viele
Gebiete jenseits der Grenze gebörten. Diese
Worte lösten bei den verhetzten Zubörern den
Ruf aus: „Unsere Grenze liegt ve! an
der Oder."

Jllustrowanny Curjer Eodzieuni lstilunrier-
ter Krakauer Kurier) erhebt erneut die Forde¬
rung der Vereinigung Ostpreußens mit
Polen  zu einer „unzerreißbaren Einheit".
Polen habe, so schreibt daS Blatt, auf die For¬
derungen Deutschlands die Antwort Nein und
Niemals erteilt und die Forderung erhoben,
die Polnischen„Rechte" in Danzig zu befesti¬
gen. Damit werde aber nicht die Frage der Pol¬
nischen Staatsräson an der Ostsee erschöpft.
Polen müsse überall in vollem Umfange Rechte
für sich fordern, wo diese Rechte seit ewigen
Zeiten ihm gehören(?N. Polen müsse die Re¬
gelung der Frage Ostpreußen fordern, daShistorisch, geographisch und wirtschaftlich stärk-
stens mit Polen verbunden sei (?!).

In Erhärtung dieser mehr als unverschäm¬
ten Forderung glaubt das Blatt dann, den
Paragraphen 96 des Versailler Diktates aus
der Versenkung holen zu müssen, obwohl fast
die ganze Welt heute von diesem irrsinnigen
Produkt hemmungsloser Ehauvinisten abge¬
rückt ist. Das Blatt ergeht sich dann in völlig
absurden geschichtlichen Phantasien, die Nach¬
weisen sollen, daß für die preußischen Stände
die polnische„Kultur", die Polnische„Freiheit"
(welche?) und die Politische„Rechtsachtnna"Mimmer eine große Anziehungskraft gehab
hätten (?I).

Wenn schon diese Ausführungen nicht mehr
ernst genommen werden können und sich nie¬
mand dabei eines Lächelns erwehren kann, sö
können die weiteren, völlig verrannten For¬
derungen des Blattes nur humoristisch genom¬
men werden, denn der Mangel an geschichtlichen
Kenntnissen, der aus jeder Zeile zutage tritt,
übertrifft selbst Roosevelts Unkenntnis der
europäischen Landkarte, obwohl er bei einem
Lande, daS in Europa die meisten Analpha¬
beten stellt, auch nicht gerade überrascht.

„Hans Loeb " auf Formosa
Am Donnerstag in Tokio

Schanghai, 3. Mai. Das dreimotorige deut¬
sche Flugzeug „Hans Loeb"  unter der Füh¬
rung des Freiherrn von Gab lenz  landete
nach glattem Flug, von Hongkong kommend,
in Taihoku  auf Formosa.

Dem Flugzeug wurde bei seiner Landung
tn Taihoku auf Formosa von den städtische»
Behörden und der Bevölkerung ein herzliO-ei
Empfang zuteil.
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Mang am Mutterlag
r,5 Millionen Ehrenkreuze werden verliehen.

Berlin , 4. Mai . Auf vielfache Anfragen über
die zum Muttertag bevorstehenden Verleihun¬
gen des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
teilt die Präsidialkanzlei des Führers , die als
Ordenskanzlei für die Durchführung der Ver¬
leihungen und für die Behandlung der damit
zusammenhängenden Einzelfragen zuständig ist,
das Nachstehende mit:

Für die Verleihung des zum WeihnachtSse-
ste 1938 vom Führer als Dank für die deutsche
Mutter gestifteten Ehrenkreuzes , das bekannt-
lich in drei Stufen (in Bronze für Mütter
mit vier und fünf Kindern , in Silber für Müt.
ter mit sechs und sieben Kindern , in Gold für
Mütter mit acht und mehr Kindern ) verliehen
Wird, kommen in Großdeutschland rund ö,b
Millionen Mütter in Betracht . Da die Her¬
stellung  der erforderlichen Ehrenkreuze,
hauptsächlich wegen der durch gelernte Arbei¬
ter auszuführenden Emaillierarbeit , in der kur¬
zen Frist von knapp fünf Monaten technisch
nicht möglich  war , ist vorgesehen, daß zum
Muttertag , sofern nicht etwa besondere örtliche
Schwierigkeiten die Aufstellung der Listen in
diesem Umfang erschweren, zunächst die 60-
jährigen und älteren Mütter,  d . h.
etwa 2,5 Millionen Mütter , das Ehrenkreuz er¬
halten . Die Verleihung an die übrigen
Mütter  ist für einen späteren Zeitpunkt des
Kahres , voraussichtlich für das Erntedank¬
fest,  vorgesehen.

Bezüglich des Verfahrens  wird bemerkt,
daß — wie früher schon bekanntgegeben — die
Stellung eines Antrages durch die in Frage
kommenden Mütter oder ihre Angehörigen
nicht erforderlich ist. Die Vorschläge auf Ver¬
leihung des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
werden vielmehr vom Bürgermeister des Wohn,
ortes vom Amts wegen oder auf Antrag des
Ortsgrupenleiters der NSDAP oder des

Dreiswartrs des Reichsbundes der Kinderrei-
'Herr ausgestellt.

Summe Lüge um Ungarn
Nicht einmal eines Dementis wert.

Budapest, 4. Mai . In maßgebenden Politi¬
schen ungarischen Kreisen hat die „Nachricht"
über ein angebliches „Ultimatum der
deutschen Regierung  an Ungarn ", so
wie es der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ",
ferner — niemand konnte anderes erwarten —
Madame Tabouis im „Oeuvre" und auch
„Newyork Herald " gebracht haben, größte Em¬
pörung und Entrüstung hervorgerufen.

Diese Falschmeldung wird als ein neuer Ver-
such übelster Brunnenvergiftung und als ge¬
meines Manöver zur Störung nicht nur der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Ungarn , sondern auch als Ver¬
such einer Gefährdung des europäischen Frie¬
dens bezeichnet. In den gleichen maßgebenden
Kreisen weist man weiter darauf hin, daß der¬
artig plumpe und tendenziöse Lügen einer üb¬
len Hetzpresse ungarischerseits nicht für würdig
befunden werden, ein offizielles Dementi aus-
zulöscn.

Die deutsche Flottenfahrt
Besuch der iberischen Westküste

Berlin , 3. Mai . Am 2. Mai 1939 um 8 Uhr
lief das Flottenflaggschiff Panzerschiff Admiral
Graf Spee,  der Zerstörer Diether von Rse¬
tz er , die 6. und 7. U-Boot -Flottille mit dem
Begleitschiff Erwin Waszner  aus Ceuta in
Spamsch -Marokko aus . Für die Zeit vom 6.
bis 10. Mai ist das Anlaufen folgender Häfen
an der iberischen Westküste vorgesehen:

1. Lissabon: Panzerschiff Admiral Graf
Spee. mit dem Flottenchef an Bord , Kreuzer
Köln. U-Boot -Flottillen Hundius (6.) und
Wegen er (7.) und das U-Boot -Bcgleitschiff
Erwin Waszner mit dem Führer der Unter¬
seeboote an Bord.

2. Pontevedra : Kreuzer Leipzig, mit dem
Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte an
Bord , und die Zerstörer Leberecht Maasz mit
dem Führer der Torpedoboote an Bord und
Diether von Noeder.

3. Vigo : Panzerschiff Deutschland mit dem
Befehlshaber der Panzerschiffe an Bord.

4. Arosa -Bucht : 1. Zerstörer -Flottille , zu¬
sammengesetzt aus 1. und 3. Zerstörer -Division
(Zerstörer Max Schultz, Richard Beitzen, Georg
Thiele, Friedrich Ihn , Erich Steinbrinck und
Friedrich Eckoldt).

5. El Ferrol : U-Boot -Flottille Saltzwedel
(2.) mit U-Boot -Begleitschiff Saar.

Panzerschiff Admiral Scheer ist von einer
kurzen Auslands -Ausbildungsreise , in deren
Verlauf Bilbao in Nordspanien besucht wurde,
in die Heimat zurückgekehrt.

Deutsche Zustimmung
zur Acnderung des Aalands -Abkommens
Berlin , 3. Mai . Die deutsche Regierung hat

den finnisch-schwedischen Vorschlägen auf eine
Abänderung des Aalands - Abkommens
im Sinne einer Befestigung der südlichen
Aalands -Jnseln und der Berechtigung zu ge¬
wissen anderen militärischen Verteidigungs¬
maßnahmen auf den Inseln zugestimmt.
Die Neutralität  Schwedens und Finn¬
lands im Falle etwaiger kriegerischer Verwick¬
lungen . die den Ostseeraum berühren , ist dabei
eine selbstverständliche Voraussetzung.
Ebenso selbstverständlich ist, daß die deutsche
Haltung gegenüber dem Völkerbund , dem in
dem Aalands -Abkommen gewisse Aufgaben zu-
gewicsen waren , dadurch keine Aenderung er¬
fährt.

Setze belgischer Marxisten
Künstlich geputschter Kamps gegen da» Aualandsdeutschtum

Brüssel , 3. Mai - Be nahe die gesamte bel¬
gisch  e P r e s s e hat ein im Grunde harmloses
Vorkommnis aufgegriffen und aus einem soge¬
nannten „Zwischenfall von Winters-
lag"  eine Hetze gegen die in Belgien ansässi¬
gen Deutschen künstlich entfacht. Die erste Mel¬
dung war bezeichnenderweise vom marxistischen
„Peuple*  gebracht worden unter der sensa¬
tionellen Ueverschrift : „Geschützt durch die
Konsularagenten Hitlers  provozieren
deutsche Staatsangehörige die Bevölkerung von
Winterslag ".

Das Blatt schrieb u. a.: „Die Organisation
der Arbeitsfront , die bisher mit mehr oder
weniger Vorsicht im Bergwerksgebiet von Lim¬
burg vorging , ist umso kühner geworden , als
ihre Machenschaften keine Reaktion von seiten
der Behörden hervorgerufen haben. Jetzt zö¬
gert man nicht mehr , die Unifo rmen,  die nn
Reich getragen werden , offen zu tragen  und
selbst die Bevölkerung zu p ro v ozi e r en . Am
Sonntagnachmittag hatte die Arbeitsfront eine
Versammlung in Winterslag organisiert , und
zwar in dem Lokal eines nationalflämischen
Provinzialrates . Rund 300 Personen nahmen
daran teil. Oesterreicher und Sudetendeutsche in
der Mehrzahl . Diese hatten die Uniformen der
Henlein -Banden (! — wie in Organen dieses
Genres seit Jahren die Trachten der Sudeten¬
deutschen genannt werden . D . Schrftltg .) ange¬
zogen. deren Hauptmerkmal die weißen
Strümpfe  sind . Die Deutschen nahmen eine
herausfordernde Haltung ein. Kurz vor 5 Uhr
trafen zwei Kraftwagen ein. Der eine kam von
der deutschen Botschaft in Brüssel , der andere
aus Deutschland

In dem Augenblick, in dem die Versammlung
zu Ende ging , drang der Kommandant der Gen¬
darmerie in den Saal ein und rief die Teilneh¬
mer auf. die die He n l e i n - U n ifor  m tru¬
gen. um ihre Jdentitätspapiere zu verlangen.
In diesem Augenblick kam ein Herr auf den
Gendarmen zu und fragte ihn, wer er sei. Nach¬
dem der Gendarmeriekommandant seine Karte
gezeigt hatte , erklärte ihm der betreffende Herr:
„Ich bin der deutsche Konsul ." In drei Tagen
werde er nicht mehr das Recht haben. Identi¬
tätskarten hier zu verlangen.

Das Blatt begleitet diese „Darstellung " dann
mit einem unverschämten Kommen¬
tar,  der darauf hinausläuft , die „Gefahr " der
Zerreißung Belgiens an die Wand zu malen.

Dienstagabend und Mittwochmorgen ver¬
öffentlichten mehrere Blätter allerdings eine
„Richtigstellung" von amtlicher belgischer Seittz,
die die Zeitungen aber nicht verhindert , weiter
u Hetzen. Vom Außenministerium  wurde
olgende Mitteilung an die Presse verteilt:

„Seit sieben bis acht Monaten vereinigt sich eine
lewisse Anzahl von Deutschen, die den national-
ozialistischen Organisationen angehören , in

Winterslag im Lokal des flämischen National¬
verbandes . Am letzten Sonntag befanden sich
dort 120 Teilnehmer , darunter Sudetendeutsche.

Einige waren in Zivil,  andere im Tiro-
lerKostü  m. Bon dieser Versammlung unter¬
richtet. begab sich der Kommandant der Gendar¬
merie in das besagte Lokal, um festzustcllen, ob
nicht das Gesetz gegen das Tragen von Unifor¬
men verletzt worden sei. Er verlangte die Iden¬
titätskarten . In diesem Augenblick trat eines
Ser Mitglieder , der ein Nazichef sein soll, auf
den Kommandanten zu und erklärte : „Wenn
diese Belästigungen andauern , werde ich den
deutschen Konsul in Brüssel benachrichtigen."

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront in
Belgien , Ehlert,  hat der „Dernisre Heure"
eine Erklärung abgegeben, in der er sagt : „Die
Organisation , mit der ich mich beschäftige, und
die rein sozialer  Natur und unpolitisch
ist, hatte ein Arbeitsfest in einem privaten Lo¬
kal veranstaltet . Aus reinem Zufall ist der Be¬
sitzer dieses Lokals ein flämischer Nationalist.
Ein Gendarm trat bei diesem Fest auf , auf dem
sich genau sechs Personen in Tiroler Kostüm be¬
fanden, nämlich drei Männer und drei Frauen,
die gekommen waren , um Schuhplattlertänze
vorzuführen . Ich habe den Gendarmen gefragt,
warum er die Namen dieser Leute ausschrieb.
Er antwortete nur , daß er die Namen der Uni¬
formträger feststellen müsse. Ich habe betont,
daß es sich hier um ein Tiroler Kostüm handele,
das man nicht als Uniform betrachten könne.

Der Gendarm antwortete nur . daß er An¬
weisungen  erhalten habe, die er beachten
müsse. Ich fügte hinzu , daß ich mich bei meinem
Konsul veklagen würde , damit sich solche Dinge
nicht mehr ereigneten ..

Wir respektieren die belgische Gastfreund¬
schaft. Der Gauleiter von Westfalen-Nord . Dr.
Meyer , der der Versammlung beiwohnte , wies
sogar in seiner Ansprache am die B s lich t - n
des deutschen Bürgers nn Auslande hin und
sprach seinen Dank an den belgischen König
und an die belgische Regierung aus , die es ge¬
stattet haben, daß er vor seinen Landsleuten
sprechen könne."

Trotz dieser Richtigstellungen ist die Angele¬
genheit weiter derart ausgebauscht wordem daß
sogar die belgische Regierung  sich am
Dienstag in ihrer Kabinettssitzung damit be¬
schäftigte und m der amtlichen Verlautbarung
folgende Sätze veröffentlichte, die von deutscher
Sette keinesfalls auf die Vorkommnisse m Win¬
terslag bezogen werden können: „Auf Bericht
des Innenministers hat der Kabinettsrat die« - ausländischer

hat
_ _ _ _ _ men

zu deren Einschränkung zu treffen ." Der frü¬
here Gesundheitsminister Wauters  darf in
einem Leitaufsatz des „Peuple " erklären , daß dre
nationalsozialistischen Organisationen in Bel¬
gien den Zweck verfolgten . Belgien von innen
her zu unterminieren und Zentralen des Auf¬
standes gegen die Souveränität Belgiens zu
schaffen (I). Das Blatt fordert die Ausweisung
verschiedener ..Naziführer ". ^ „ . , . ^ _Die Hintergründe  des Falles sind voll¬
kommen klar:  Aus Grund eines „Zwischenfal¬
les". der gar keiner war . hat die belgische Presse
und ei» Teil der Auslandsprcsse wieder einmal
einen Anlaß gefunden , gegen die Ausländsdeut¬
schen zu Hetzen. Die Tatsache, daß drei Männer
und drei Frauen bei der Feier des 1. Mai Tiro-
ler Trachten trugen , wurde durch eine gerade¬
zu lächerliche Verzerrung  zu der Be¬
hauptung «mgewanöelt , daß die deutschen Teil¬
nehmer an der I .-Mai -Feier zum Teil Hitler-
Uniformen getragen hätten . Der ans einigen,
schon lange in Belgien ansässigen Ostmärkern
bestehende Deutsche Schuhplattlerverein von
Evsden hat also bei einer harmlosen Maifeier
„die belgische Sicherheit bedroht ", und ein harm¬
loser Wortwechsel zwischen dem Leiter der Ar¬
beitsfront und einem belgischen Gendarmen
wird als „unerhörte Einmischung " bezeichnet.

Das Verhalten der belgischen Presse ist umso
seltsamer, als den belgischen Behörden ganz ge¬
nau bekannt ist, daß die Deutschen in Belgien
stets die strikteste Loyalität gegenüber dem bel¬
gischen Gastgeberland einhalten und sich jeder
Einmischung auch zeitlich enthalten , was für
zahlreiche andere Ausländer in Belgien keines¬
wegs zutrifst.

Brüssel weist deutschen Journa¬
listen aus

Brüssel , 3. Mai . Wie wir erfahren , soll
die belgische Regierung die Ausweisung des
Brüsseler Vertreters der Rheinisch-Westfäli¬
schen Zeitung , F . O. Ehlert , beschlossen haben.
Dieser Maßnahme soll angeblich ein Wort¬
wechsel zugrundeliegen , der zwischen einem
belgischen Gendarmeriebeamten und Ehlert
anläßlich einer Veranstaltung der deutschen
Kolonie in Winterslag (Limburg ) am deut¬
schen Nationalfeiertag , die von Ehlert in sei¬
ner Eigenschaft als Landesgruppxnwalter der
Deutschen Arbeitsfront geleitet wurde , statt¬
gefunden haben soll.

Dieser Vorfall ist von den marxistischen
Blättern , wie der größte Teil der belgischen
Presse am Mittwoch zugeben muß , maßlos
aufgebauscht und entstellt worden . Trotzdem
soll sich die belgische Regierung zu dieser har¬
ten Maßnahme entschlossen haben . Es ist zu
hoffen, daß in der Angelegenheit noch nicht
das letzte Wort gesprochen ist.

Londoner Dämpfer für Polen
Pole « sollte im Vertrauen auf die Garantie nicht z« weit gehen

Aber die Hetzpreffe putscht
London , 3. Mai . Das britische Kabinett trat

zum zweitenmal in dieser Woche zu einer
Sitzung zusammen, um die Antwort  auf die
letzten sowjetrussischen Gegenvor¬
schläge  zu prüfen , vor allem aber, um die
weitere Entwicklung der deutsch - polni¬
schen  Beziehungen " zu erörtern . Die Ver¬
steifung der Lage  infolge der polnischen
Haltung wird hier mit einer gewissen Unruhe
und Nervosität verfolgt . Die Londoner Presse
heuchelt Besorgnis,  unterstützt aber War¬
schau in seiner unsinnigen Politik und gibt sich
krampfhafte Mühe , „vitale Interessen PoleiK
an Danzig " zu konstruieren . Die Vermutung
liegt nahe, daß die verbrecherischen Gerüchte
von polnischen Protektoratsforderungen über
Danzig hier in London geboren  worden
sind, um die englische Oeffentlichkeit auf eine
Unterstützung weitgehender polnischer Forde¬
rungen festzulegen und damit einen Druck auf
die Londoner Regierung auszuüben . Wie weit
hierbei die polnische Botschaft mit im Spiele
war , bleibt eine offene Frage.

Die britische Haltung gegenüber Polen ist
von der bekannten Doppelgleisigkeit
britischer Politik bestimmt. Auf der einen
Seite hat man Polen vor einigen Wochen mit
einem Beistandsversprechen bedacht, auf der
anderen Seite aber zeigt man hier nicht allzu
viel Neigung , es wegen Danzig und dem
Korridor,  die ja beide für bas britische
Interesse bedeutungslos sind, nun zum
Aeußerstxn kommen zu lassen. Man beobachtet

daher mit einem gewissen, wenn auch noch nicht
offen eingestandenen Unbehagen  die durch
die Agitation der Westdemokratien geforderte
Großsprecherei Polens , die der wahren Tat¬
sachenlage einer zwischen zwei großen Staaten
eingezwängten kleinen Nation keinerlei real¬
politische Rechnung trägt . Man müsse zwischen
der offiziellen Stellungnahme der Warschauer
Regierung und den wilden Gerüchten
der Polnischen Presse unterscheiden, meint die
„T im e s".

Die Warschauer Regierung scheint nun die
Londoner Regierung über den Standpunkt,
den Polen am Freitag in der Rede des Außen¬
ministers Beck einnehmen will, unterrichtet
zu haben. Der diplomatische Korrespondent der
„Times"  berichtet „auf Grund aus Warschau
eingetroffener Berichte", daß die polnische Re¬
gierung ihren Standpunkt in drei Punk¬
ten  zusammenfassen wolle. Wir vermerken
diese „Times "-Auslassung mit deren sehr
ernstem Hinweis,  daß im Falle ihrer
Richtigkeit die polnische Regierung den Führer
einer Unehrlichkeit  bezichtigtl

Laut „Times " hat Warschau in Lon¬
don mitgeteilt:
,. ' me megicrung von dem dem
schcn Vorschlag auf Abschluß eines Nich
angriffsvertrages  für die Dauer vo
25 Jahren offiziell nicht unterrichte
worben . Ebenso hat die Polnische Negierun
keine Kenntnis von der in der Führerrede e,
wähnten Garantie für die Slowakei erhalte.

2. Die Polnische Regierung ist »ich, j„ -
Lage. Deutschland eine exterritorial!
Straße  durch den Korridor einzuräi,«».
dagegen ist die polnische Negierung ber-i,
Deutschland Zollerleichtcr ungen  hu
den Kraftwagenverkehr durch Sen Korridor „
gewähren.

8. Die polnische Regierung wünscht rin,
Garantie  dahin , daß Danzig von Deutsch¬
land nicht als eine gegen Polen gerichtete N-
fis benutzt wird.

Der judenhörige „Daily Telegraph«
tritt , wie nicht anders zu erwarten war, voll¬
kommen für Polen ein und sucht sogar -e,i
hier im Umlauf befindlichen Gerüchten ent¬
gegenzutreten , daß London in Warschau
verstehen gegeben habe, in England beM
teine Neigung,  sich wegen Danzig M
den Korridor in einen Krieg Hineinreißen ri,
lassen, dessen Ausgang unersichtlich sii
„Daily Mail ", der die an Größenwahn
reichende Ueberheblichkeit der Warschauer
Presse auf die Nerven zu gehen scheint, erklärt
srank und frei , auch Frankreich sei wie EnglM
heute nicht bereit , sich wegen eines Streitfalls
um die Sicherung Polnischer Wirtschaft ;.
Interessen  in einen europäischen KonM
zu stürzen. Selbst der linksradikale Abgeord¬
nete Vernon Bartlett  sieht sich veranlaßt,
die polnische Regierung daraus aufmerksam zu
machen, daß Polen im Vertrauen auf die bri¬
tischen Garantien nichtzuweit  gehen dürsi

Es scheint überhaupt so, als ob hier mehr
und mehr ein unbehagliches Empfi »,
den  Platz greift . Infolge der Polen gewahr-
ten Beistandsverpflichtungen liege es allein in
der Hand Warschaus , ob das britische Empire
in einen Weltkrieg  hineingerät , den zu
wünschen man hier offensichtlich — auch ini
Hinblick auf das Rüstungspotential — keine»
Anlaß  hat . Die Frage , ob die britische Bei¬
lands -Garantie für  Polen sich auch aus
Danzig  erstrecke, tauchte bereits nach ihrer
Abgabe auf.

Die NegterungspreNe suryr oiew Frage zu
beantworten , indem sie auf die Formulier »»!
der britischen Garantie hinwcist und festgestellt
wird , daß danach der britische Beistand für Pu¬
len in Kraft trete , sofern a) die Unabhä «.
gigkeit  und die territoriale Unver¬
sehrtheit  Polens bedroht seien, und ij
Polen zu einem geschlossenen nationalen Wi¬
derst «?nd  überzugehen sich gezwungen sch.
n «e,e « eomgungen müßten gletchzeitiz
erfüllt  sein , bevor  die britische Garantii
wirksam  Herde . Dieser grundsätzliche Stanl
Punkt wurde jedenfalls auch in der der Reg!«,
rung nahestehenden Presse damals eingeno«
men. Die Erinnerung daran legt die Berm
tung nahe , daß die Londoner Regierung a«
scheinend von neuem  den bisherigen Stand
Punkt erwähnt und zum Ausdruck gebracht hat
daß das Wirksamwerben der britischen Bki
standsverpflichtung für Polen an die belit«
in der Formel genannten Bedingungen »«
bunden ist.

Cyamberlain kann nicht
antworten

London , 3. Mai . Premierminister Chaiu-
berlain  wurde am Mittwoch wiederum nach
dem Stand der Verhandlungen mit da
Sowjetunion  gefragt . Er erklärte, sei«
bisherigen Erklärungen nichts hinzufügen z»
können. Mit der türkischen Regierung stehe dik
britische Regierung weiter in enger Fühlung.

Die Beantwortung der Frage eines Konser¬
vativen . ob und welche grundsätzlichen Ai¬
de rstän de gegen die Aushandelung cinek
glatten Beistandspaktes mit der Sowjetregie¬
rung nach dem Vorbild des französisch-soNistt-
russischen Paktes bestünden, lehnte Chamber-
lain mit dem Bemerken ab, in diesem Sta¬
dium diese Frage nicht beantworten zu kön¬nen.

Weiter wurde der Premierminister gefragt
ob man Schritte tue. um die an Rumänien
und Griechenland gegebenen Garantien gegen¬
seitig auszugestalten . Unterstaatssekrctär But¬
ler verneinte . Ebenso verneinte er auch eine
Anfrage , ob man die an Polen gegebene Ga¬
rantie auf der Basis der Gegenseitigkeit au?-
banen wolle.

Nibbentrop fährt nach Italien
Zusammentreffen mit Graf Ciano am

Comer See
Berlin , 3. Mai . Der Rei chs »i inistet

des Auswärtigen von Ribbentrop  Mud
sich am Donnerstagabend zu einem mehrtägi¬
gen privaten  Aufenthalt nach Oberitalie»
begeben. Der Reichsaußeuministcr wird bei
dieser Gelegenheit am Comer See mit dem
italienischen Außenminister Graf Ciano Zu¬
sammentreffen

Zweite Amtsperiode Lsbrrms
Französisches Parlament am 1> Mai

Paris . 3. Mai . In innenpolitischer H'M
lenken einige Blätter ihre Aufmerksamkeit»
den I l . Mai den Tag an dem der «wa -
Präsident Lebrun offiziell sein zweites Sepni
antreten wird . Verfassungsmässig muss oic -i
gierung DaIadier  am 10. Mai dem crtaa-
Präsidenten den Rücktritt  einremM.

Der „Jour"  betont in diesem Zm"N"L.
Hang, daß dieser Rücktritt jedoch eine o»u
Formalität  und daß eine Regierung , .
nicht zu befürchten sei. Das Blatt deram
mit der Frage , ob Daladier . wie man m v
lamentarischen und politischen Kreisen zu
sen glaubt , einige Ministerportescmllev ncu »e
teilen oder gar den einen oder anderen i
' ' Mitarbeiter ausbooten werde.,doÄL^
as Blatt wegen der innen - und anßenpol

scheu Lage auch diese Möglichkeit für fast
geschloffen.
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^us Württemberg
^ Ireudenstadt . (Unfall auf dem Kniebis ).

Nus der Straße nach dem Kniebis beim „Ochsen" kam es
einem Zusammenstoß zwischen einem Kraftwagen und

MM mit zwei Personen besetzten Motorrad . Bei dem Un-
sall wurden, die beiden Motorradfahrer so schwer verletzt,
jH,ß sie in das Krankenhaus eingeliefert werden mußten.

— Erolzheim . Kr . Viberach . (Auto gegen Bau  m ) .
Unweit Bechtenrot fuhr der Händler Karl Simma aus Kell-
nitinz(Iller ) mit seinem Kraftwagen , angeblich infolge Ver-
agens der Steuerung , gegen einen Baum , wobei er u. a.
chwere Rippenbrüche erlitt . Drei mitfahrende Frauen er-
itten Slliädelbrücke.

— Ulm . (Tödlich überfahren .) Die 48 Jahre
Me Maria Holzherr aus Giengen a . Br . ist bei einem Be¬
such in Ulm tödlich verunglückt . Sie wollte auf der neuen
Maubrücke die Fahrbahn überqueren , wurde aber durch
Unvorsichtigkeit von einem Motorrad erfaßt und zu Bo¬
den geworfen . Dabei wurde sie von einem im gleichen Au¬
genblick vorüberkommenden Lastkraftwagen überfahren
und sofort getötet . Der Lenker des Lastkraftwagens wollte
ßch durch Fahrerflucht der Verantwortung entziehen , doch
konnte die Nummer seines Fahrzeuges festgestellt werden.

— Riedlingen . (Kind als Brandstifter ) . Dieser
Inge brannte ein bei Grüningen stehender Strohschober
ab. Wie die Untersuchungen ergaben , war das Feuer durch
einen vierjährigen Jungen verursacht worden.

getrunkener Motorradfahrer fuhr in eine Menfchengruppe
Vergeblicher Fluchtversuch

— Aalen . In der Hauptstraße in Aalen fuhr ein betrun¬
kener Motorradfahrer , dessen Maschine aus der Kurve ge¬
tragen worden war , auf den Gehweg in eine Menschsn-
gruppe. Vier Personen wurden dabei verletzt , eine von
ihnen wurde auf den Beiwagen des Motorrades geschleu¬
dert und noch eine längere Strecke mitgefahren . Der verant¬
wortungslose Motorradfahrer , der selbst leicht verletzt wor¬
den war, suchte zu flüchten , er wurde aber in der Neuen
Heiderhoimerstraße von einem Polizeibeamten eingeholt
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ur.d sestgenommen . Die Verletzten wurden in das Kranken-
Haus,gebracht . * " ,

Zwei Tote, zwei Schwerverletzte bei Verkehrsuufällen
^unerhalb von zwei Tagen ereigne¬

ten sich m Fnedrichshafen drei schwere Verkehrsunfälle , bei
denen zwei Menschen getötet und zwei schwer verletzt wur-
oen . Om 30 Jahre alter in Weingarten wohnender und
in Friedrichshafen beschäftigter Motorradfahrer fuhr nachts
mit seinem Kameraden auf dem Soziussitz im Seewald in-
folge plötzlich ausgetretenen Nebels auf einen in der glei-
chen Richtung vorschriftsmäßig auf der rechten Straßen-
seite gehenden Fußgänger , der sein Fahrrad neben sich her-
schob. Durch die hohe Geschwindigkeit des Fahrzeugs —
etwa 60 Kilometer — wurde der Fußgänger 8 Meter weit
Asich/.eudett und bljxh mit schweren, jedoch nicht lebensge¬
fährlichen Verletzungen bewußtlos liegen . Bei dem Zu-
'Eknenprall kam aber auch der Motorradfahrer zum Sturz.
Wahrend jedoch dieser mit dem Schrecken davonkam , erlitt
fein Soziusfahrer , der 30 Jahre alte Bernhard Riek aus
Weingarten , einen Schädelbruch , der wenige Stunden spä¬
ter den Tod herbeiführte . — Der zweite Unfall hat sich in
derselben Nacht in der Ailingerstraße abgespielt . Dort
wurde der 50jährige Oskar Leibinger , wohnhaft in Trau¬
tenmühlenweg , von einem Motorradfahrer angefahren und
so schwer verletzt, daß er bis Montag abend das Bewußt¬
sein noch nicht erlangt hat . — Der dritte Unfall ereignete
sich in der Eckenerstraße . Eine in dieser Straße wohnende
Frau , die 76 Jahre alte Karoline Heilig , wollte vor einem
stadtauswärts in Richtung Lindau fahrenden Personen¬
kraftwagen die Straße überqueren , wurde aber vom Kot¬
flügel des Wagens erfaßt und so schwer verletzt , daß fie
drei Stunden später den Verletzungen erlag.

GA -Wehrabzeichen — neu erworben!
Zu den Wicdkkholungsüblliigen im Gruppenbereich Siidwest.

NSG . Für die ersten Wiederholungsübungen des Jah¬
res 1939 wurde im Bereich der SA .-Gruppe Südwest der
Sonntag , 14 . Mai , festgesetzt. Zehntausende von Volks¬
genossen werden an diesem Tag mit der SA . in einer Linie
antreten , um die Uebungen zu erfüllen . Auf das gleiche Ziel
ausgerichtet , werden sie als Kameraden ihre Pflicht erfüllen,die bellst:

für

Deutscher, mache Dich stark für Dem Volk!
Die Pflicht zur Teilnahme an den Wiederholungsübun¬

gen erstreckt sich nur auf die Träger des SA .-Wehrabzeichens,
denen dasselbe vor dem 1. Januar 1939 verliehen wurde.
Soldaten und Beamte der Wehrmacht , die sich zur Zeit der
Wiederholungsübungen im Wehrdienst befinden , werden von
der Teilnahme befreit . Ebenso Inhaber des Wehradzeichens,
die ihre dauernde Untauglichkeit auf Grund einer ärztlichen
Bescheinigung bei der Obersten SA .-Führung Nachweisen.

allen übrigen Trägern des Wehrabzeichens hat
Nichtteilnahme an den Wiederholungsübungen die Entzie¬
hung des Abzeichens zur Folge . Im Interesse einer reibungs¬
losen Abwicklung der Uebungen und zur restlosen Erfassung
und Urbarmachung der Wehrabzeichenträger werden diese auf¬
gefordert , sich sofort bei ihrer zuständigen SA .-Dienststelle zu
melden und dabei dis Wehrabzeichen-Urkunde, das Uebungs-
buch und das Besihzeugnis vorzulegen.

Bi , -

Achkungi Weingartner ! Beobachtet den Mokkenflug!
Die Württembergische Lehr - und Versuchsanstalt f..

Wein - und OMau in Weinsberg teilt mit : Die rasche Ent¬
wicklung der Weinberge und das immer wärmer werdende
Wetter werden schon in wenigen Tagen auch die Motten
°es Heuwurmes erscheinen lassen . Cs ist setzt Zeit , unvsr-
lüglich die Fanggläser bereit zu stellen und die Fangflüf-
igkeü herzurichten , damit sie schon in den nächsten Tagen
n den Weinbergen angebracht werden können . Am besten

nimmt man etwa 1 Liter fassende Gläser , die man stark
zur Halste bis zu drei Viertel mit einem leichten Wein,

man etwas Zucker und etwas Essig beigemischt hat,
füllt . Vielfach wird auch gewöhnlicher Most verwendet.
Hiervon ist aber dringend abzuraten , da das Fangergebnis
bei solchen Gläsern schlecht ist. In den ersten Maitagen soll-
ten die Gläser schon angebracht und für eine alltägliche
sorgfältige Beobachtung Sorge getragen sein.

Von der Maul - und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Wendlingen (Kreis Nürtingen ) und
aus einem Teilort der Gemeinde Stödtlen (Kreis Aalen ) .
Erloschen ist die Seuche in Mengen und Vollkofen (beide
Kreis Saulgau ) .

*
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„ . . . . immer unverändert die gleiche !"
<» 7,Das war ja mal wieder allerhand Betrieb heute ", meint-
Herr Wilhelm Klotz, der Inhaber der ältesten Wieäbade » ,
ner Bierstube , der „Bayrischen Bierhalle " ln der Adolf » '
straße Z, als er am 8. März >939 Feierabend geboten hatte.
„Jetzt kann ich auch mal an mich selber denken : ein schönes
Glas Baba -Bräu und dazu dieleichte und aromatische „Astra "!
Sie ist immer die gleiche , sie hat mich noch nie enttäuscht ."

„ . . . . aromatisch , leicht und frisch !"
< —Lerr Lerbert Kettenbeil aus Berlin-
Buchholz , Parksiedlung Ich hat sein heutiges
Tagewerk beendigt (3. 4 . 39 ). Die Steigeisen
in der Land , sagt er zwischen langsamen
Zügen : „Wirklich eine feine Cigarette , die'
„Astra ": aromatisch , leicht und frisch ! Das
sind drei gute Gründel Schon nach der ersten
Schachtel dachte ich mir : Dabei bleibe ichl
And bei der „Astra " bin ich geblieben ."

LLer findet der Wunsch des modernen Rauchers
Erfüllung : Reiches Aroma und natürlich gewach¬
sene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint . Darum
greifen täglich mehr und mehr genießerische und
überlegende Raucher zur „ Astra " . Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen
ist das ganze Geheimnis . Im Äause Kyriazi lebt
sie nun , vom Großvater
auf den Enkel vererbt , in
dritter Geschlechterfolge als
die erste und vornehmste
Pflicht des Inhabers . -
Rauchen Sie „ Astra " eine
Woche lang . Dann werden
Sie bestätigt finden , daß sie
aromatisch und leicht ist.
Kaufen Sie noch heute eine
Schachtel „ Astra " .

„Was ich empfehle ? -
Die „Astra "!"

< - Lerr Lans Lübbe , Inhaber des
Zigarrengeschäftes Glockengießerwall
25 Ecke Fervinandstraße in Lamburg,
äußerte sich am 4. April 1939 : „Ich
habe schon früher als langjähriger
Filialleiter emes größeren Tabakwa>
ren -Linzelhandelsgeschäftes immer be¬
sonders viele „Astra "- Cigaretten ver-
kaufen können - und heute in meinem
eigenen Geschäft ist es genau so. Wenn
ich gefragt werde , empfehle ich dis

„Wie ost istmanbeim Entziffern schwieriger Textstellen aus der
älteren Literatur Japans dazu geneigt - wenn sich durchaus kest
ne Lösung finden will - „den ganzen Kram " hinzuwerfen . Ich für
meinen Teil sammle mich beim Genuß einer leichten Cigarette.
Das ist für mich die aromatische und wohlschmeckende .AstraN"

Dr. Frlh Rumpf. Orientalist. Berlin NW,
Brückenallee 10. Iapan -Instlt. 11. April 39.

Tabak - Erfahrung von Kindesbeinen an.
< - Nur 1,8 da groß istdie berühmte Weinbergslage „Verncaste-
ler Doctor " - gegenüber einer Gesamt -Wemanbaufläche voll
etwa 75000 bs im Altreich . Beim Tabak ist es das Gleiche;
Unzählige Ballen edelster Iaka - und Djebel -Tabake werden
kn den berühmten Löhenlagen Smyrna und Samsun geerntet.
And doch sind nur wenige davon für die „Astra " geeignet.
Am aus lOO oder 150 Provenienzen 5 oder 10 herauszufinden,
die den Forderungen der „Astra " - Aroma und Leichtigkeit -4
entsprechen , dazu gehört ein besonderes Können . Technik der
Organisation und familiengebundenes Wissen um den Tabak - ?
beides vereinigt sich im Lause Kyriazi . Vom Großvater auf
den Enkel vererbt , ist es Tradition schon seit Jahrzehnten in
dritter Geschlechterfolge.

„Astra ". Wer eine aromatische , leichte
und stetS ftische Cigarette rauchen will
kommt mit :hr auf seine Rechnung.



Mus dem Heimat-MW
Einwirkung der derzeitigen

Witterung auf die Baumblüte
Vom Pflanzenschiitzamt Stuttgart wird

mitgeteilt:
Das anhaltend kühle und feuchte Wetter

der letzten Tage bildet eine große Gefahr für
unsere Obstbäume . Nicht nur , weil das Auf¬
blühen zn sehr hinauSgczögert wird und weil
-durch den Regen die Blüte selbst geschädigt
wird , sondern bor allem auch deshalb , weil
tierische und Pilzliche Schädlinge selbst unter
diesen Witterungsbediugungen recht gute
Entwicklnngsmöglichkeiten vorsinden.

Vor allem der Schorf gefährdet die Bäume
außerordentlich stark . Die Wintersporen des
Pilzes , die um diese Zeit fliegen , keimen und
wachsen bei dem feuchten Wetter fast restlos.
Aus diesem Grunde ist es unbedingt notwen¬
dig , die neu Hinzugewachscne junge Blatt¬
masse vor dem Eindringen des SchorfpilzeS
zn schützen. Denn wenn bereits durch die
Winterspüren , die die Erstinfektiou Hervor¬
rufen , ein Baum stark verseucht wird , so kann
durch noch so viele Nachblütenspritzungen kein
gesundes Obst mehr erwartet werden.

Die Entwicklungshemmung der Knospen
kurz vor der Blüte und während der Blüte
umso bedenklicher , als in diesem Wachstums¬
stadium der Baum doppelt empfindlich und
anfällig ist, da er Kraftreserven für die Blü¬
tenbildung erschöpft hat . Man sollte daher
bei diesem Wetter jede Stunde nützen und,
wo es nur irgendwie zu ermöglichen ist, eine
zweite Vorblütpnspritzuug durchführen . Be¬
sonders dort , ivo die l . Vorblütenspritzung
mit der Winterspritzung vereinigt wurde
(Obstbaumkarboliueum emulgiert 1- Kupfer¬
kalkbrühe ) reicht die Nachwirkung dieser
Spritzling nicht mehr aus . Man verwendet
jetzt am besten Kupferkalkbrühe (Fertigpräpa¬
rat ), die mau je nach der Mütenentwicklung
ll -L bis stark anwendet.

Es empfiehlt sich dabei, da auch tierische
Schädlinge wie Frostspauner , Blattsanger,
Knospeuwickler und Blütenstecher sich bei dem
langsamen Wachstum sehr unangenehm be¬
merkbar machen, ein Zusatz von Nikotin - oder
Phrethrnm -Derris -Präparatcn zur Kupfer-
kalkbrühe. Die Verwendung arsenhaltiger
Pflanzenschutzmittel zur Zeit der Blüte ist je¬
doch verboten.

-Aus rks, Sls^ srra/6
Die Deutsche Arbeitsfront Gau Württem¬

berg -Hohenzollern hat dem Posta m tHer -
renalb  zum Abschluß des Leistungskampfes
1938/39 für seine guten Gesamtleistungen eine
Anerkennungsurkunde Verliehen.

Hauptversammlung des Turnvereins . Am
vergangenen Samstag hielt der Turnverein
Birkcnfeld im Hotel „Schwarzwaldrand " seine
diesjährige Hauptversammlung ab . Eine um-
fangreiche Tagesordnung wurde dabei rei¬
bungslos äbgewickclt. Aus dem' Tättgkeitsbe-

richt war ersichtlich , daß die Fachivarte in die¬
sem Jahr wieder ihr Bestes gegeben haben.
Als Höhepunkt des vergangenen Jahres
wurde die Teilnahme am 1. Deutschen Tnrn-
und Sportfest in Breslau erwähnt , wo der
Verein einen Kranzsieger und eine Kranz-
sicgerin verzeichnen konnte . Außerdem wur¬
den noch verschiedene Veranstaltungen des
Kreises besucht , bei welchen immer einige un¬
serer Mitglieder als Sieger hervorgehen
konnten . Mit 53 Spielen diirfte dieses Jahr
der Handball wohl au erster Stelle in der bis¬
herigen Vereinsgeschichte dastehen . Daß zur¬
zeit das Hauptinteresse der Birkeufelder
Sportgemeiude dem Wiederaufstieg des Fuß¬
ballklubs entgegcngebracht wird , machte sich in
dem verhältnismäßig schwachen Besuch der
Handbällwettspiele bemerkbar . Ernst Voll¬
mer,  der langjährige , bewährte Vereinsfüh¬
rer , wurde einstimmig wiedergewählt . Nach¬
dem der Vereinsführer seine Fachivarte be¬
stimmt hatte , bczeichnete dieser das Badische
Turn - und Sportfest in Mannheim , bei dem
sich der Verein zahlreich beteiligt , als das
wichtigste Ereignis im kommenden Jahr . Die
Vorbereitungen dazu sind schon in vollem
Gange . Mit einem Siegheil auf den Führer
wurde die Versammlung geschlossen.

Die Gaufilmstelle kommt am Samstag auch
wieder hierher . Sie zeigt neben dem Vorfilm
den Hauptfilm „Geheimzeicheu L . B . 17", der
voller starker Spannungen und Effekte ist.

Engclsbrand , 3. Mai . Nach etwa IZijäh¬
riger Wirksamkeit an der hiesigen Hanshal-
tnngsschule in Fräulein Anneliese Müller
nach Hohenlohe -Bartenstein versetzt worden.
Am Montag bereitete ihr der BdM , den sie
hier erfolgreich betreut hat , eine kleine Ab¬
schiedsfeier . Als neue Hauswirtschaftslehrerin
ist von der Schulbehörde Fräulein Häcker
aus Pforzheim bestimmt worden.

rsgiW iler wiriWj
Neuenbürg , Z. Mai . Letzten Sonntag hielt

die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel unter - ein
Vorsitz von FachgrnPPenleiter Plappert
im hiesigen Bärensaal eine Jahresversamm¬
lung ab, die aus dem Kreisabschnitt Neuen¬
bürg gut besucht war . In seinen Begrüß-
-ungsworten wies der Fachgruppenleiter auf
die seit der letzten Tagung eingetretenen ge¬
waltigen staatspolitischen Veränderungen hin.
Der Führer schuf, unterstützt durch sein eini¬
ges Volk, Großdeutschland : dadurch wuchsen
aber auch die Aufgaben für die großen Wirt¬
schaftsorganisationen , so auch für die Gruppe
Einzelhandel . Die von den einzelnen Mit¬
gliedern zu erfüllenden Aufgaben sind aus¬
gerichtet auf den Vierjähresplan und verlan¬
gen den vollen Einsatz eines jeden an seinem
Platze . In seinen grundlegenden Ausführun¬
gen behandelte sodann Pg . Sieger  von der
Zentralleitung der Wirtschaftsgruppe in
Stuttgart die gegenwärtig so aktuelle Frage
„Bnchführungspflicht im Einzel-

Engelsbrand , 3. Mai . Wie Vorstand Gu¬
stav Späth in der Jahreshauptver-
s a ni m lung des T u rnvereins  feststellte,
können die Turner auf ein Jahr reicher Ar¬
beit und schöner Erfolge zurückülicken . Dank
dem Entgegenkommen der Gemeinde ist der
Verein nun auch über die schlimmsten finan¬
ziellen Befürchtungen wegen des Turuhalle-
baues hinweg . Da von 1910 ab mit einem
jährlichen Zuschuß der Gemeinde zn rechnen
ist, dürfte weiterer Aufschwung des Vereins
zu erwarten sein , der jetzt schon 123 Mitglie¬
der zählt , nachdem er aus den Reihen der
Jugend Zuwachs erhielt . Drei Mitglieder,
Wilhelm Weitbrecht.  Gottlob Maisen-
bacher  und Adolf Hang  erhielten eine
Ehrenurkunde für 25jährige Mitgliedschaft,
während dem Mitglied Wilhelm Engisch,
der dem Turnverein seit seinem 11. Lebens¬
jahr angchört und über 25 Jahre als Vor¬
stand bzw . Verwaltungsmitglied tätig war,
der Kreis -Ehrenbrief überreicht wurde . Vor¬
stand Späth wurde einstimmig wiedergcwählt.
In die Verwaltung berief er : Otto Klotz
(2. Vorsitzender ), Emil Straub (Kassier ),
Ernst Reißer (Schriftführer ), Hermann
Reichst etter (1 . Turnwart ), Gottlob
Kalmbacher (2 . Tnrnwart ), Rich . Schö-
ninger (Dietwart ), sowie Adolf Reich¬
st etter,  Robert Reichstetter  und Kurt
Reißer  als Beisitzer . Am Himmelfahrtstage
veranstaltet der Turnkreis Calw eine Stern¬
wanderung nach Engelsbrand . In den Tagen
vom 17. bis 2V. August findet in Ludwigsburg
das Gauturnfest statt . Dazu entsendet der
Verein eine Musterriege und eine Anzahl
Einzelkämpfer . Zum Schlüsse konnte der
Vorstand noch die erfreuliche Mitteilung ma¬
chen, daß dank dem Entgegenkommen des
Bürgermeisters durch Grundstücksaustausch
eine erhebliche Vergrößerung des Turnplatzes
bevorsteht.

MiiM kinreWiM
Handel ". Er zeigte die Notwendigkeit auf,
warum diese eingeführt wurde . Nicht des Fi¬
nanzamtes wegen, sondern hauptsächlich aus
staatspolitischen und volkswirtschaftlichen
Gründen . Diese Pflicht für den Einzelhänd¬
ler , die vorgeschrieüenen Bücher in seinem
Betrieb zu führen , sind gerade für ihn ein
wichtiges Mittel , denn er bekommt einen Ein¬
blick in die Verhältnisse seines Geschäftes, er
weiß , wo er einzufktzen hat , um ein gesundes
Fortbestehen desselben zu gewährleisten . Ge¬
rade die Marktordnung für verschiedene täg¬
liche Lebensmittel hat bewiesen, welchen Wert
eine Buchführung besitzt, zum Vorteil deS
Buchführenden selbst. Der Redner kam dann
auch auf die kleinen Einzelhandelsgeschäfte
zu sprechen und anerkannte deren Notwendig¬
keit, gerade im Schwarzwald . Er wies einige
im Umlauf befindliche Gerüchte zurück und
stellte den wahren Tatbestand richtig . Was
erstrebt wird im Einzelhandel , sei gesunde
und einsatzfähige Geschäfte zu schaffen, die den

gestellten Aufgaben gewachsen sind. Es
dabei nicht auf -die Größe der Betriebe
Zum Schluß seiner aufschlußreichen U>,zA
rungen kam Pg . Sieger noch auf Ax?
lingsfrage , Jugendschutz usw . zu sprechen
gab diesbezüglich Aufklärungen . ^

Geschäftsführer Schmersow  wn j.,
Zentralleitnng in Stuttgart sprach i„ «„m
längeren Vortrag über verschiedene Beruf"
fragen und unterstrich mit allem NachdrW
die von seinem .Vorredner hinsichtlich jx.
Buchführung gemachten Ausführungen sh
ging von der Auffassung aus , daß der Einzch
Handel in Großdentschland in ein Aufgaben,
gebiet hiucingcstellt wurde , daS vor 3 Jahr«
noch nicht zu überblicken war . Diese Auf
gaben verlangen die Pflichterfüllung eW
jeden Eiuzeluen , einen leistungsfähigen „ui
tüchtigen Berufsstand und den vollen Einsatz
der Wirtschaftsgruppe . Als eine ganz
volle Einrichtung haben sich die von j«
Reichswirtschaftsgrupe auf Anordnung d«
Herrn Dr . Hahler eingerichteten BildmiA
stätten erwiesen . Es werden alle AnstreiiM-
gen gemacht , die Berufsangehörigen so M
als möglich zu schulen . Auch im Gau Mp-
teniberg -Hohenzolleru wurden und iverd«
Schulungskurse durchgeführt . Ein grch,
Erfolg war den jeweils durchgeführten Fish
lehrgängcn beschiedcn . Der Redner wies daun
auf die im September ds . Js . in Stuttgu!
stattfindeude Reichstagung der WirtschaU-
gruppe Einzelhandel hin und forderte zu
zahlreichem Besuch derselben auf . In ja
Aussprache war den Versammlungsteilnch
mern Gelegenheit gegeben zu Fragen , die in
den beiden Vorträgen erörtert wurden , Steh
lung zn nehmen . Beide Redner gaben übel
die an sie gerichteten Fragen Auskunft . Kreii-
fachgrnppenleiter Plappert dankte den Von
tragenden für ihre lehrreichen Ausführun¬
gen , den Vertreterinnen der NS -Franenschch
nn -d allen Berufskameraden für die Teil-
nähme an der Tagung.

Treffen der rviirtt . Gebirgsschiißen
Die Kameradschaft der Württ . Gebirgz-

schützen veranstaltete am Samstag und Sonn¬
tag ihre erste Wiedersehensfeier seit 17 Jah¬
ren in den alten Kriegsgarnisonsstädtche»
Jsny und Leutkirch . Fast 690 Kamerad«
konnten Bürgermeister Dr . Ehrte - Leutkirch
u . Bürgermeister Scheerer -Jsny Willkomm
heißen . Bürgermeister Dr . Ehrle gab initer
großem Beifall bekannt , daß zur steten Er¬
innerung an den Führer des GebirgsrO
ments , Generalmajor Sprosser , die bisherig!
Lindenstraße in Leutkirch in General -Spräs-
ser -Straße umbenannt worden sei. Drr-
Sountag war dem Wiedersehen in der eüü
stigen Garnisonstadt Jsny und der Helden-
ehrung am Denkmal der Gefallenen auf der
Felderhalle gewidmet . Hier legten der letzte!
Fel -dzugskommandeur des Regiments , Oberst/

5i »l'rcke,

grüncüicvs , scvonsocts ksimgung,
vswinctsN clsn /tossir von ^sbnslsin.
§,°a- «o Di. rub - « Ä.

13! -Nachvruü verboien.i
Als Rolf am Freitag in Budapest seine Post in

Empfang nahm , sand er ein Telegramm dabei:
„Order wird durch Flugpost aus Deine Rechnung

und Gefahr sorgfältig ausgeführt . Sorgfältig aus¬
packen. Vor Nässe und Kälte schützen. Falls gefroren,mit Alkohol vorsichtig auftauen . Erwin ."

Er lachte herzlich über den gelungenen Stretch und
freute sich unsinnig auf das Zusammentreffen mit der
Geliebten . Ein Telegramm an sein Bankhaus in Berlin
sicherte ihm die nötigen Betriebsmittel über seinen Reise¬
kreditbrief hinaus , und so wurden die vier Tage in Wienin einem Wirbelsturm von Genüssen durchtollt.

Zwei Wochen vor Weihnachten waren sie wieder da¬
heim . Rolf ging jetzt regelmäßig ins Geschäft, brachte
es sogar fertig , an mehreren Abenden , als auch sein
Vater gerade in Berlin war . zu Hause zu bleiben , wobei
sie allerdings zweimal Lilo mit ihrem Bruder bei sich
zu Gast sahen . Er verfolgte einen ganz bestimmten Plan
mit dieser Taktik : dem Vater ein starkes Geschäftsinteressebei solidem Lebenswandel zu zeigen.

Hartmann sen. war in diesen Tagen überhaupt durch¬weg ausgezeichneter Laune , ja , er schien stets wie in einer
inneren Aufgeräumtheit umherzugehen.

Rolf glaubte , daß die allgemeine gute Stimmung des
Vaters recht günstig sei für eine Eröffnung , die er ihmmachen wollte ; vielleicht auch erwartete dieser überhaupt
schon längst , Lilo als Schwiegertochter in die Arme
schließen zu können . Im Anschluß an vte Wiener Reise
hatte Rolf den Entschluß zur Heirat gefaßt . Er hatte eszwar Lilo noch nicht gesagt , weil er erst mit seinem Vater
darüber sprechen wollte , aber immerhin hatte sie dochWohl ein Recht, auf dieser Legitimierung ihres Verhält¬nisses zu bestehen.

Eines Abends saßen sich Vater und Sohn nach dem
Abendessen, das sie allein mit ihrer treu sorgenden FrauBormann eingenommen hatten , rauchend in der Biblio¬
thek gegenüber . Sie unterhielten sich erst über geschäft¬
liche Dinge , die noch mit Rolfs Reise zusammenhingen,und glitten allmählich in eine allgemeine Plauderei über.

Hartmann sen. strich die Asche von seiner Zigarre.

„Es ist doch ein fabelhaftes Glück, das die kleine Giu-
dita so mitten in der Saison hat ."

„Wieso ? Hat sie sich verlobt ?" Rols hatte keineAhnung.
„Ja , hast du denn nicht von Hans gehört , daß sie am2. Januar ein Engagement als Soubrette an der Wiener

Volksoper «»tritt ? Die Mizzi Landmann , ihre Vorgän¬
gerin - übrigens ein Liebling der Wiener , du wirst sie
auch gehört haben , als du dir die .Maritza ' in Wien an¬
gesehen hast - , also diese Mizzi Landmann heiratet einen
ungarischen Magnaten , kann es sich also leisten , kontrakt¬
brüchig zu werden . Giudita Riedel tritt am 6. Januarals Adele aus . Aber das mußt du doch gehört haben ."

Rolf war überrasch « von dieser genauen Kenntnis
seines Vaters , und er fiel etwas aus der Rolle des guten
Sohnes , als er reichlich ungeschickt herausplatzte:

„Woher soll tch's denn wissen ? Uebrtgens interessie¬ren mich diese Harmonieathleten gar nicht."
„Einen Harmonieathleten nennst du diesen jungen

Musiker ? Ich halte ihn für so begabt , daß eines Tagesnoch die Welt von ihm sprechen wird . — Ich würde es
sehr gern sehen, wenn du dich wieder etwas näher andiesen jungen Menschen anschließen wolltest ."

Hartmann sen. war ausgestanden und machte sich an.emer großen blühenden Kaktee zu schaffen, wobei er
seinem Jungen den Rücken zuwandte . „Ich habe mich

unterwegs aus mit Frau Cornari geschrieben. Sieist doch eine sehr nette Frau ."
Rolf pfiff leise durch die Zähne . „Äha - alterHerr !"

Hartman » sen. wandte sich schnell um und fragtescharf: ° "
„Hast du vielleicht etwas dagegen ?"
„Rein , bewahre ! Aber was geht es die Kinder an.wenn die Alten etwas miteinander haben ?"

ist das für eine Ausdruckswerse . Rols ?l .Wenn
die Alten was miteinander haben !' Wir haben zwar
weiße Köpfe, aber Frau Cornart ist noch nicht fünfzig
und daß wir vor einigen Wochen meinen sechzigsten Ge¬
schein!«? gefeiert haben , erscheint mir selbst ganz unwahr-

wenn das Herz nur jung ist! - Wie wär 's den
wenn wir Weihnachten gleich eine Doppelverlobu,
feiern würden ? - Doch nun ganz ernsthaft gespr

chen, Vater : ich habe die Absicht, mich Weihnachten inii
Lilo Schallup zu verloben . Ich hoffe , du bist damit ein¬
verstanden ."

Hartmann sen. antwortete erst nach einer Pause.
„Also gut , sprechen wir ernsthaft über unsere beiden

Angelegenheiten , Rolf . Mich zieht eine herzliche Freund¬
schaft zu Frau Cornari , und ich sage dir ganz offen, daßich immer wieder den Gedanken einer Heirat erwogen
habe . Aber ich denke auch weiter . Was hätte eine Fra»
von mir ? Zwei Drittel des Jahres bin ich auf Reisen,
das übrige Drittel bin ich mit Arbeit im Werk überlastet
Uebrigens weiß ich überhaupt nicht, wie Frau Cornari
darüber denkt. Meine Angelegenheit har also jedenfalls
noch keine Eile . — Sehr eilig aber scheint mir die deinige
zu sein, da du dich, wie du mir eben mitteilst , Weihnach¬ten verloben willst ."

Hartmann sen. hatte die Zigarre weggelegt und gingnun mit auf dem Rücken verschränkten Händen im Winter¬
garten auf und ab . Nach einer kleinen Pause fuhr er fort:

„Hast du schon mit Fräulein Schallup darüber ge¬
sprochen ? Ich meine - hast d» dich bet ihr auf diesen
Termin bereits festgelegt ?"

„Nein — — aber —"
„Rolf , kurz und bündig : so ein Mädchen heiratetman nicht !"
Der Jüngere fuhr auf : „Erlaube mal , Vater —"
„Sachte , sachte, mein Junge ! Du kennst Lilo genau?'
„Eine Frau , die keine Rätsel mehr für uns birgt , ist

langweilig ."
Der Vater winkte mit der Hand leicht ab:
„Laß diese angelesenen Binsenweisheiten , Rolf . —7'

Grundverschieden ist deine Auserwählte von dem Mäd¬
chen, das ich einmal zu meiner Frau machte, deiner Mut¬
ter , die uns leider zu früh genommen wurde, - grund¬
verschieden, obgleich deine Mutter auch blond war und
braune Augen hatte . Aber ihr Blond war echt, wie ihr
Charakter echt und unverfälscht war , und das ist der be¬
zeichnende Unterschied zwischen diesen beiden Frauen . -
Du besuchst mit deiner Freundin Lokale , von deren
Existenz ein Mädchen unserer Kreise früher kaum etwaswnßte . Aber trotzdem —"

Rolf unterbrach den Vater:
„Du darfst nicht mit dem Maß messen, das vor fünf¬

undzwanzig Jahren in Kurs war .'

(Forlsctzuna iolat .I
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M„ant von Schnizer , lind die Bürgermeister
„ Städte Lentkirch und Jsny Lorbeerkränze
«drr . Kamerad Alfred Mühlenstedt hielt
^/eindrucksvolle Gedenkrede. Mit einem
vchlußappell ans dem Marktplatz in Jsny
H,d einem kameradschaftlichen Beisammen-
M fand die Wiedersehensfeier einen frohen
Abschluß. Oberst Rommel und General
M Molo hatten Telegramme geschickt.

Durchführung des Altersversorgungsgesetzrs
für das Handwerk

Die Handwerkskammer Reutlingen macht
jie Angehörigen des Handwerks nochmals
darauf aufmerksam, daß es an der Zeit ist, die
notwendigen Schritte wegen der Altersver¬
sorgung auf Grund der gesetzlichen Bestim¬
mungen in die Wege zu leiten . Nachdem im
ßesetz Fristen zu beachten sind, wird allen den
in Betracht kommenden Handwerkern drin¬
gend empfohlen, zwecks Erledigung der mit
der Altersversorgung zusammenhängenden
Fragen auf das Rathaus der Heimatgemeinde
;u geheir.

Der Mai im Volksmund
Ter Mai ist gekommen, die Bäume schlagen

aus.
Da bleibe wer Lust hat , mit Sorgen zu

Haus ."
Uralt ist das Brauchtum , das sich an den

Brautmonat des Jahres knüpft . In „Mai¬
lagern" und auf „Maifeldern " wählten die
Germanen ihren „Maikönig " oder „Maigra-
seit". War das Dörflein noch so klein, zum
1. Mai wurde der Maibaum gepflanzt , mit
farbigen Bändern , Gebäck und Gegenständen,
die zum Feldbau benützt wurden , geschmückt.
Auf den beherrschenden Höhen wurden von
der Jugend Maifeuer abgebrannt . Es gab
auch Orte, wo in der Mainacht (vom Volks¬
mund vielfach auch Walpurgisnacht genannt)
mit den Glocken geläutet wurde . Dem alten
Volksglaubennach ist die erste Mainacht eine
Geister- und Hexennacht . Es sei nur erinnert
an die Sage vom Blocksberg u. a. m. Wenn
auch viele dieser alten Volksbränche nicht mehr
m Nebung sind, der Volksmund gibt heute
noch Kunde davon , durch ihn leben viele Ge¬
bräuche in der Erinnerung des Volkes weiter.

Noch nicht aus der Mode gekommen sind
die Wettersprüche der Bauern und Winzer.
Und da finden zahlreiche auf den schönsten
Monat des Jahres , den Mai , besondere An¬
wendung. Es sagt der Winzer:

„Kühle und Abendtau im Mai
bringen Wein und vieles Heu ."

Der Bauer sagt:
„Maientan macht grüne Au,
Nachtfröste unnütze Gäste."

Er will Maircgen , deshalb lautet seine Wet¬
terregel:

„Mairegen auf die Saaten,
dann regnet es Dukaten ."

Blitz und Donner sind ihm auch erwünscht,
ms er dadurch zum Ausdruck bringt , wenn
er sagt:

„Viel Gewitter im Mai,
singt der Bauer Juchhei !"

Mai und Juni gelten Leim Bauern etwas.
Sein Spruch lautet:

„Der Mai kühl, der Brachmonat naß,
die füllen Scheunen und Faß ."

Der Bienenvater sagt vom Mai:
„Ein Bienenschwarm im Mai
ist wert ein Fuder Heu ."

Maikäfer sind unerwünschte Gäste. Man sagt:
„Ist der Mai kühl und naß,
haben die Maikäfer wenig Spaß ."

Im Mai sind es vor allem die drei Eisheili¬
gen, die es dem Bauern und Winzer angetan
haben und von denen durch den Wetterspruch
allerlei gesagt wird:

„Ehe Pankraz und Servaz vorbei,
ist nicht sicher vor Kälte der Mai ."

Dröstond heißt es in einem andern Spruch:
„Kein Reif nach Servaz,
kein Schnee nach Bonifaz ."

Tin alter Schwarzwäldcr Wetterspruch von
ocn Eisheiligen lautet:

„Pankraz und Servaz
stehlen wie der Spatz"

oder:
„Mamerius, Pankratius , Servatius
machen Gärtnern und Bauern viel Verdruß ."

Günstiger lautet der Wettersprnch ans dem
Schwabengäu:

„Pankraz und Urban ohne Regen,
die bringen dem Bauern reichen Segen ."

Der Bauer atmet erleichtert auf , wenn die
„Eismänner " vobeigegangen sind. Die Win¬
zer freuen sich ebenso sehr, wenn die „Wein¬
mörder" oder „Weindiebe ", wie sie vom
Tolksmund genannt werden , ohne viel Unheil
anzurichten, über den 13. Mai hinwegkommen.
8a, der geheimnisvolle Dreizehnte!

Urban , ein wichtiger Lostag der Winzer,
am 25. Mai , hat auch seine besondere Bedeu¬
tung in der Wetterdeutnng . Die Winzer
lvünschen Urban sonnig und warm , was ein
Alles Weinjahr voranssagt.

K6VAV. heb! Mitgliedersperre aut
Anisormbefchvffaugsaklion— Der Gauschatzmrisler vor de« Kaffealetter«

Es ist eine Unmenge von Kleinarbeit, die
Woche für Woche von den Männern der Ver¬
waltung in den Ortsgruppen der NSDAP
geleistet werden muß. Das Meldewesen, die
Ausstellung von Mitgliederkarten und Mit¬
gliedsbüchern, der Vertrieb der Plaketten
und Schulungsbriefe, notwendige Besprech¬
ungen mit den Ortsgruppcnleitern über all¬
gemeine Finanziernngsfragen —das alles sind
Dinge, die vom Kassenleiter und seinen Mit¬
arbeitern erledigt werden müssen. Und manche
Abendstunde muß dieser ehrenamtlichen Ar¬
beit geopfert werden. Zwar tritt sie nach
außen hin kaum in Erscheinung, aber doch
wäre die bis ins Kleinste reichende Organisa¬
tion der Bewegung nicht denkbar ohne den
verantwortungsvollen Einsatz Pflichtbewußter
Männer.

Um vordringlicheFragen der Verwaltung
durchzusprechen, werden die Kassenleiter der
Ortsgruppen von Zeit zu Zeit von Gauschatz¬
meister Vogt zusammengerufen. In den ver,
schicdenen Gegenden unseres Gaues finden in
diesen Tagen diese Arbeitstagungen statt. So
waren auch am vergangenen Sonntag die
Kafsenleiter aus den Kreisen Groß-Stuttgart,
Waiblingen, Eßlingen, Böblingen und Leon¬
berg zusammengekommen. In der Wilhelma
in Bad Cannstatt sprach Gauschatzmeister
Vogt zu ihnen über ihre Aufgabengebiete.

Pg . Vogt behandelte im besonderen die

Uniformbeschaffungsaktion. Auf Grund einer
gemeinsam durchgeführten Sparaktion soll es
allen Politischen Leitern im Gau Württem-
berg-Hohenzollern ermöglicht werden, sich im
Laufe eines Jahres eine Uniform anzuschaf¬
fen. Der Gauschatzmeister gab weiterhin be¬
kannt, daß in absehbarer Zeit die Aufnahme¬
sperre zur NSDAP aufgehoben wird. Er
betonte dabei, daß man sich in den Reihen der
Partei darüber freue, wenn sich ein Volks¬
genosse freiwillig der Disziplin der Partei
unterordnen wolle, zumal die Umstände oft
eigenartig seien, die den einen oder anderen
bisher davon abgehalten hatten, Mitglied der
NSDAP zu werden.

Nach der Behandlung weiterer interner
Fragen der Verwaltungsarbeit sprach Haupt¬
amtsleiter Gradl - München, der Beauftragte
des Reichsschatzmeisters in Revisionsange¬
legenheiten. Er forderte von den Kassenlei¬
tern Verantwortungsfreude und Verständnis
für die Aufgaben der Partei ; denn die Ver¬
waltung sei das Rückgrat aller Arbeit.

Die Arbeitstagung abschließend, über-
brachtc Pg . Vogt die Grüße des Gauleiters.
Er sprach weiterhin vom Sinn der Arbeit der
Partei , die sich darin erfülle, daß die Opfer
des Krieges nicht sinnlos, das Sehnen der
besten Deutschen aller Zeiten nicht vergeblich
gewesen seien.

ver Ilslwiiale feierlsg He; aeuktzen Volkes w-
Conweiler

In diesem Jahr wurde hier der 1. Mai ge¬
feiert wie nie zuvor , hatte sich doch auch alles
mächtig angestrengt . NS -Frauenschaft , BdM,
HI , Lehrerschaft wetteiferten , um den natio¬
nalen Feiertag des deutschen Volkes würdig
zu begehen. Die Einholung des Maibaumes
mit Sang und Klang am Samstag abend
bildete den Auftakt . Anschließend an die'
Rede des Führers wurde der Festzug vor dem
Rathaus aufgestellt. Voran der Winter
als Strohpupe , der nun von der Jugend mit
Stecken ausgetrieben wurde ; ihm folgte der
Sommer,  ein BdM -Mädel in bunter
Maientracht . Die NS -Franenschaft stellte
einen Wagen mit einer Schwarzwälder
Spinnstube mit dem dazu gehörigen Kaffee¬
klatsch. Ihm folgte der Wagen des BdM mit
der Maikönigin , umringt von großen und
kleinen mit Blumen geschmückten Mädchen.
Den Schluß bildeten die Formationen und
die Vereine . Der ganze Zug ging durch den
Ort auf den Sportplatz . In einer Ansprache
sprach Pg . Hanptlehrer Hornberger  über
die Bedeutung des 1. Mai . Abwechslungs-
Weise folgten nun Lieder und Sprechchöre der
Schuljugend und Jungmädel , Reigen der
BdM -Mädel , dazwischen Spiele und allerlei
Kurzweil , Wurstschnappen und Sacklaufen der
Schuljugend . Anschließend folgte ein Mai¬
tanz.

Dobel
Dem letzten, naßkalten Aprilsonntag folgte

ein schöner 1. Mai , wie wir ihn alle ersehnt
haben . Geschäftig regten sich am frühen Mor¬
gen schon die Hände zur Ausschmückung des
Dorfes . Um ^ 12 Uhr wurde zum Festzug
angctreten . Erstmals nahm die Belegschaft
des Forstamts Neuenbürg mit ihrem Gefolg¬
schaftsführer daran teil . Blumengeschmückt,
mit Festwagen und unter den Marschweisen
der Musikkapelle bewegte sich der Zug durch
die Straßen des Dorfes . Auf dem Festplatz
bei der Hitler -Eiche wurde ein reichhaltiges
Programm abgewickelt. Zunächst wurde die
Führerrede angehört . Alsdann kamen Pas¬
sende Lieder und Gedichte zum Vortrag . Nach
der Aufführung „Das große deutsche Jahr"
hielt Ortsgruppenleiter Ruff  die Feierrede.
Anschließend wurde der nun schon traditionell
gewordene Maitanz durch den BdM und die
Hitlerjugend aufgeführt . Der „Liederkranz"
brachte einige schöne Lieder zu Gehör . Volks¬
tänze und Reigen beendeten den offiziellen
Teil . Im Anschluß entwickelte sich ein kleines
Volksfest für alt und jung , wobei jedes auf
seine Rechnung kommen konnte.

Die Belegschaft des Forstamts Neuenbürg
verbrachte den Nachmittag in kameradschaft¬
licher Weise im Gasthof zum „Ochsen", die¬
jenige des Forstamts Hcrrenalb -Ost war im
„Rößle " vereinigt . Im Hotel „Sonne " fand
schließlich der Maitanz statt , wobei sich die
Tanzlustigen gut unterhalten haben.

Engelsbrand
Hier wurden die Darbietungen bei der

Maifeier in der Hauptsache von der Schul¬
jugend bestritten , die sich unter der Führung
der Lehrerschaft bei gutem Wetter unter dem

wiederum festlich herausgeputzten Maibaum
versammelte . Chorvorträge mit und ohne
Blockflötenbegleitung , Gedichte, Reigenspiele,
Sprechchöre sowie Volkstänze der Schul¬
jugend und des BdM umrahmten die An¬
sprache, die Zcllenleiter -Christoph Gent
hielt . Anschließend bewegte sich unter erfreu¬
lich starker Anteilnahme der Einwohnerschaft
ein Festzug durch den Ort . Diesem Zuge ga¬
ben die Jugend mit ihren Maicnstecken und
der „Kindergarten " in schön geschmückten
Wagen ein besonderes Gepräge . Alle Häuser
trugen Flaggenschmuck und überall sah man
Girlanden und frisches Grün . Des Tages
Freude kam auch im starken Zulauf zum
Maientanz so recht zum Ausdruck.

Enzklöfterle
Den nationalen Feiertag hat Enzklöfterle

ebenfalls in würdiger Weise gegangen . Die
Häuser der Straßen waren mit reichem Grün-
und Flaggenschmuck versehen. Am Samstag
abend wurde der Maibaum von der HI ein¬
geholt, der, nachdem er geschmückt war , beim
Gasthaus zum „Waldhorn " aufgestellt wurde.
Der 1. Mai wurde durch ein Wecken der Ka¬
pelle des hiesigen Musikvercins eröffnet . Es
folgte die Uebertragung der Jügendkundgeb-
nng ans Berlin am Maienbaum . Um 11.30
Uhr zog ein stattlicher Festzug durch die
Straßen zum Maienbaum . Voraus gingen
HI , JP und BdM , dem die Gliederungen
der Bewegung und die Belegschaften folgten.
Unter dem Maibaum fand die Uebertragung
des Staatsaktes aus Berlin statt . An¬
schließend folgte die örtliche Feier . Ortsgrup¬
penleiter Pg . Link  wies in seiner Ansprache
auf die Bedeutung des Tages hin . Vom
BdM wurden Reigen und Volkstänze auf¬
geführt , während von der HI und dem JV
einige lustige Einlagen folgten . Nach Ab¬
schluß der Feier begaben sich die Teilnehmer¬
in die verschiedenen Gaststätten , um den fest¬
lichen Tag in froher Geselligkeit zu feiern.
Abends fand der Maientanz im „Waldhorn"
statt . Es herrschte überall Frohsinn und Hei¬
terkeit , zu dem vielfach auch das schöne Wetter
beigetragen hat.

Feldrennach
Die Feier des Nationalfeiertags begann am

Sonntag abend mit dem Einholen und Auf¬
stellen des Maibaumes auf dem Marktplatz.
In feierlicher Weise wurde die Tanne von der
jungen Feuerwehrkapelle mit Musik ins Dorf
geleitet , wo bald viele Einwohner versammelt
waren . Am 1. Mai war unsere Kapelle um
7 Uhr wieder zu hören . Das Wetter half auch
mit ; überall sah man die Leute ihre Häuser
schmücken. Um 11 Uhr war Aufstellung zum
Festzug in Pfinzweiler . Unsere Jugend hatte
fleißige Arbeit geleistet; sie trug die einzelnen
Handwerkersymbole . Die Firma Kling  und
Fuhrmann O. Fauth  brachten zwei wohlge-
lungenc Wagen . Nach Beendigung des Fest¬
zuges versammelte sich alles auf dem Markt¬
platz um den Maibanm , wo die Uebertragung
der Rede des Führers in Berlin gemeinsam
gehört wurde . Ortsgruppenleiter Franz
sprach einleitende Worte . Am Nachmittag
brachte der BdM noch sehr schöne Reigen und

Arutl.NEDAP-NachrWen

p»elst-^smter mit
detrsulen Orgsnlsslionsn

RS -Fraue »schaft— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Zn der Kundgebung nach Wild¬
bad fahren die Mitglieder 9.15 Uhr ab Haupt¬
oder Stadtbahnhof mit Sonntagskartc.

„ktrgst üueet , krsucke"
teilt mit:

Besetzte Ferienwanderungen : FW . 19, 26,
39, 51.

1 ttU., ^V., vkiliit., ^

Jungvolkführer Achtung ! Am Donners¬
tag den 1. 5. sammeln wir im ganzen Jung¬
bannbereich Altmaterial . Es darf kein Haus
geben, in dem die Pimpfe nicht waren.

Jungbann Schwarzwald 40l. Fähnlein
führex Achtung! Bctr . : Jungbannbefehl vom
13. 1. 1939. Der erste Absatz bctr . Fehde i t
sofort zu erledigen . Es sind auch Fehlmel¬
dungen zu machen.

Tänze aus dem Schnlplatz zur Vorführung.
Abends von 6 Uhr ab gings dann zum Mai¬
tanz , wo es recht lustig zuging . M.

Schömberg
Am Nationalfeiertag des deutschen Volkes

zeigte sich unser Kurort in reichem Grün uni»
Flaggenschmuck. Die Häuser und Schaufenster
waren überaus geschmackvoll geschmückt und
boten beim schönsten Sonnenschein ein Herr
liches Festtagsbild . Am Vornachmittag des
Festtages wurde der Maibaum durch die
Holzhauer , dem JV und BdM sowie der IM
unter klingendem Spiel der Feuerwehrkapelle
festlich eingeholt . Die Zimmerleute stellten
den majestätischen Baum auf , geziert mit der
Nationalfahne , dem Maikranz mit seinen
bunten Bändern , dem brennenden Hakenkreuz
und den Symbolen des Handwerks und Han¬
dels . Bei Eintritt der Dunkelheit wurde auf
dem „Maicnplatz " bei starker Beteiligung der
Bevölkerung unter Vertreibung des Winters
durch das JV und dem BdM der Maien ciu-
getanzt und die Maikönigin ausgerufen.
Volkslieder erklangen und mit dem Gruß an
unseren Führer nahm die Feier unter dem
Maibaum ihr Ende.

Der 1. Mai selbst wurde mit dem Weckruf
des Spielmannszugs der Feuerwehr in allcv
Frühe eingeleitet . Im strahlenden Sonnen¬
schein belebten fröhliche Menschen die Straßen
und der Handharmonikaklub spielte froh seine
heiteren Weisen. Nach der Rede unseres Füh¬
rers bewegte sich ein farbenfreudiger Festzug
unter Beteiligung aller Schaffenden durch die
reichbelebten Straßen . Voran ging der Fost-
reiter in seiner alten Schwarzwälder Tracht
und die Jugend mit ihren originellen Grup¬
pen . Es folgte der Spielmannszug der Feuer¬
wehr und die Ehrenformationen mit ihren
Fahnenabordnungen . Hoch zu Roß saß maje¬
stätisch die Maikönigin , begleitet von einem
herrlichen Blumenwagen und den Mädels des
BdM . Dem Symbol des Handwerks folgten
die verschiedenen Handwerker , die Holzhauer,
die Betriebe der Sanatorien und die Ge¬
meindeverwaltung . Die schönen Wagengrup¬
pen des Sanatoriums Schömberg , der Mol¬
kerei, die Juwelenfabrik der Schwarzenberger
und der Pflug der Oberlengenhardter fanden
allgemeine Bewunderung . Nach der Rede de-
Propagandaleiters , Pg .' Fcnske , und der

Freitag , 5. Mai

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgcnmusik . 9.20: Für Dich
daheim. S.30: Sendepause . 10.00 : „Der
Glaube an das Werk". 10.30: Kampf dem
nassen Tod . 10.45: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: „Leichte Kost".
15.00: Sendepause . 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: „Musik zum Tee". 18.45: Aus Zeit
und Leben. 19.00: „Schwarzwaldrösli ". 19.45:
Kurzberichte . 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.15: Meisterkonzert für die
Hitlerjugend . 21.45: Heinrich Schlusnus
singt . 22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht . 22.30: Tanz
und Unterhaltung . 24.00- 2.00: Nachtkonzert.

In weichgemachtem Wasser schäumt die Waschlauge viel besser. Lum wcichmachen
des Wassers verrührt man- >5 Minuten vor Ncreitung der Waschlauge- einige

löandvoll löenko Llctchsoda im Waschkessel!
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Ueberreichung von zwei Ehrenurkunden durch
Ortsgruppenleiter Brechtet  an den Krcis-
sicger deS ReichSberufSmettkumPfcS,Abteilung
Nahrung und Gewerbe, den Lehrjungen
Gröhinger  der Metzgerei Burkhardt hier,
und für gute Leistung im Reichsnährstand,
den Jungen Karl Kugele  hier, löste sich der
Festzug aus. Es füllten sich sämtliche Lokale
Schömbergs und bei Tanz und grosser Fröh¬
lichkeit bis in die späte Nacht hinein wurde
der Festtag beschlossen.

Ä .us Pforzheim
Ei» gewagter Kuh

Nicht immer geht ein geraubter Kuh so
ohne alle Konflikte ab, wie der der jungen
Kaiserin Rudolfs bon Habsburg. Kaiser Ru¬
dolf hatte hoch in den Jahren nochmals ge¬
heiratet. Die junge Braut war die wegen
ihrer Schönheit bekannte Elisabeth von Bur¬
gund. Bald nach der Vermählung reiste
Kaiser Rudolf mit Elisabeth nach Speyer. Ein
hoher Würdenträger empfing sie und hob die
junge Kaiserin, aus dem Wagen. Dabei war
er von der Anmut der jungen Frau so hin¬
gerissen, dah er sich nicht enthalten konnte, ihr
einen Willkommenkuh auf die rosenroten
Lippen zu drücken. Das nahm die junge Kai¬
serin sehr übel und sie verklagte den kühnen
Küsser Lei ihrem Gemahl. Dieser wollte zwar
die Sache nicht gar so streng nehmen, lieh
aber doch dem Küsser sagen, er möge in Zu¬
kunft sich die Lust vergehen lassen, die Kai¬
serin zn küssen, könne er aber dergleichen
Gelüsten nicht widerstehen, so möge er sich
eine eigene Frau anschaffen.

Einfaches Mittel
Von Max Reger erzählt man sich, dah er

einmal von einem begeisterten Bewunderer
seiner Orgelkunst gefragt wurde, ob Wohl Las
Orgelspiel die schwerste Kunst sei; darauf habe
Reger in seiner brummigen Art gesagt: „Ja,
wo denn! Da brauchst grad den richtigen

Finger zur rechten Zeit aus oie rmitige Laue
zn drücken und schon hast die schönste Knust
beisammen." Aehnliches erzählt man sich von
dem Maler Anton Grah. Grah war äußerst
fleißig und hat Wohl über 1500 Bildnisse her-
gestellt. Er malte sogar, wenn er Besuch
hatte, mit dem er sich unterhalten muhte.
Ein kurländischer Edelmann fragte ihn einst
sehr naiv, wie er nur all die schönen Bilder
immer zustande bringe. Er antwortete:: Wie
Sie sehen, Herr Baron, ich sehe immer ein
Tippelchen neben das andere."

Malstudie im Schnee
Das berühmteste Bild Meissoniers ist„Na¬

poleon im Jahre 1814". Der beschneite Weg
mit den Wagenspuren und die Abdrücke der
Pferdehufe ist von bezwingender Naturtreue;
die Kälte atmet förmlich anS dem ganzen
Bild. Ueber seine Naturstudien zu dem Bilde
erzählt er selbst, wie er auf einen heftigen
Schneefall gewartet und dann bei Paris ans
einer Landstraße gearbeitet hätte. Es war
einer der kältesten Tage, an dem er je draußen
gewesen, und der Mann, der in seinem Auf¬
träge eine alte Lafette hin- und herfnhr,
stellte diese Arbeit bald ein, so dah Meissonier
auch diese selbst tun muhte. Ehe er aber seine
Studien beendet hatte, war ihm ein -Ohr er¬
froren.

Ehrungen für M̂utter Venz"
Ladenburg, 4. Mai. Noch vor wenigen Ta¬

gen hatte man angesichts der bedenklichen GriP-
peerkrankung der alten Dame Bedenken gehegt,
ob man ihr die geplanten Ehrungen und Fest¬
lichkeiten iverde zumute-n dürfen. Der 8. Mai
aber fand die Neunzigjährige wohlauf. Ein-
Fülle von Blumenspenden wurde ins Jubel¬haus gereicht. Auch der Führer hatte gratu-liert. Natürlich nahm ganz Ladenburg und
darüber hinaus ganz Deutschland an dem Fest¬
tage teil»Ladenburg durch seinen Fahnen- und
Girlandenschmuck, seine Fugend, die sich vor¬
dem Hause Benz zum Gratulieren und Singeneinfand. Deutschland Lurch die Vertreter der
Reichsregieruug. der Gliederungen, der Wchr-

„iawn Venn uacyoem die vom Bürgermeister
geführte Stadtvcrtretnna, die Feuerwehr, der
HcimatLund unter feierlicher Ernennung der
Jubilarin zum Ehrenmitglied und schliesslich
auch die Daimler-Benz-Werke als Gratulanten
angetreten waren, erschienen ganz unerwartet
Reichspostminister Dr. Ohnesvrge und der ba¬
dische Innenminister Pflaumer. Frau Berta
Benz dankte für die Glückwünsche mit bewegten
Worten. Umgeben bon ihren Töchtern und
Söhnen sah die alte Dame mit ReichsministerDr. Ohnesorge am offenen Fenster stehend un-ler den Klangen der Daimler-Benz-Werkska-
pelle die zlvanzig Wagen des historischen Zuges
vorüberfahrsn, voran Benz' „Benz-Dreirad"
von 1885, das erste praktisch brauchbare Auto
der Welt, an dessen Steuer man den vor 5t
Jahren in die Dienste Benz' getretenen Mei¬
ster Bender sah. Dann folgte eine Daimler-
Kutsche von 1892, das Beuz-Vis a Vis vou 1891
(25 km), der Benz Comfortable von 1896(30
km), ein Beuz-Laudaulet vou 1896(40 kni), ein
Benz Ideal von 1897(38 km), eines von 1898
(50 km), ein Daimler Tonneau vou 1901 (40km), ein Benz Sportwagen mit 100 PS von1908, der 148 km fuhr und Sieger der Prinz-
Heiurich-Fahrt wurde, dann eine MercedesKnight-Llmousine von 1911(80 km), ein Benz-Tropfen-Wagen von 1922(130 km), ein Merce-deS-ComPresior-Reiiiiwageii von 1923(190 km),
der Sieger der Targa CoPPa Florio 1924, jetzt
der Mercedes-Benz SSKL von 1927—1932, der
erfolgreichste deutsche Sport- und Rennwagen
(235 km) mit 300 PS. «-

Glückwünsche des Neichsverkehrsministers.
Berlin, 4. Mai. Neichsverkehrsmiuister Dr.

Dorpmüller richtete an die Gattin von Carl
Benz, die ihren 90. Geburtstag beging, folgen¬
des Glückwunschtelegramm:

„Der hochverehrten Gattin und Mitstreiterin
jes unvergeßliche» Mannes, der der Welt das
Automobil schenkte, Frau Bertha Benz, zum
ü>. Geburtstag herzliche Glückwünsche."

Französische Zwangsairshevu«
12« »«« Italiener betroffen

Rom, 3. Mai. Das französische„Jour,, . ,
Official"  hat am 16.April eine Verordn,
veröffentlicht, wonach die in Frankreich
den Ausländer der Zwangsaushebun» kn,. >7
Ernstfall unterworfen sind. Die gesamt- u?
lienische Presse protestiert  gegen ^
Maßnahme, die „120 000 Italiener" zwinge jw
Kriegsfälle gegen Italien  zu kämpfe,,'

Gewiß ist man sich in Rom darüber klar'das,
unter diesen Italienern viele Emigrant
sind, die das faschistische Italien nicht1,̂ ,,
und eS sogar bekämpfen, aber die tagtäglich
der italienisch-französischen Grenze eintresfe,,-
den Züge bringen viele Italiener heim, die
wegen der neuen französischen Maßnahmen die
ihnen gebotene„Gastfreundschaft" der „laten,i
schen Schwester" nicht länger  in Slnsw-M
nehmen wollen. Mit Recht spricht daher die
italienische Presse, die überdies den Bruch des
Asylrechtes brandmarkt, von einem Raub dm,
120 000 italienischen Soldaten.

Jspringcn. 4. Mai. lDer rasende  Tod .)
Nahe der Mühle in der Eisenbahnstiaßegeriet
ein Motorradfahrer beim Ucberholen an das
Vorderrad einer Sagemaschine und stürzte.
Der Beifahrer wurde mit schwerem Schäoel-
brnch bewußtlos ins Krankenhaus eingcliefert.

Ei« Urteil Li«dberghs
Fünfjähriger Borsprung Deutschlandsi« du

Flugforschung
Newhork, 3. Mai. Oberst Lindbergh, der sichzurzeit in Virginia aufhält, äußerte sich tu du

Flugversuchsanstalt Langley Field  dm
Regierungsbeamten und Flugsachverständigk,,
über seiiw Eindrücke,  die er während seines
langen Aufenthalts in Europn über den Stand
der Flugforschung in den einzelnen Staaten
hatte. Lindbergh sagte voraus, wie aus ein«
Meldung der United Preß  hervorgeht, daßdie europäischen Mächte, vor allem aber
Deutschland, ihren fünfjährigen Vor¬
sprung  auf dem Gebiete der Flugforschmg
beibehalten würden, falls die Ver. Staaten
nicht sofort ihre Versuchsanstalten für Luft¬
fahrt erheblich ausbauten.—Bekanntlich wurde
Lindbergh vor einiger Zeit von Roosevelt di¬
rekt  beauftragt, sich um den Stand der Uug-
forschung in den Vereinigten Staaten zu küm¬
mern. Seine ersten Eindrücke scheinen
nicht allzu begeistert gewesen zu sein.

Stadt Neuenbürg.
Tüchtige, möglichst in Gemeindeverwaltungen erfahrene

SAreibgehiW
für sofort gesucht. Bezahlung nach Tarifordnung kV für Angestellte.Event. würde auch ein

Lehrmädchen
Mit guten Schulzeugnissen eingestellt. Handgeschriebene Bewerbungenerbeten.

Der Bürgermeister.

Tuberkulösen-Füesoegestelte
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag denL. Mai1939. nachmittag« von v,3 biss Uhr, aus der Tharlottenhöhe bei

Calmbach statt. Die Untersuchungenwerden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesührt.

Schreiner-Innung
Neuenbürg

Am Samstag den6. Mat 1939, nachm. 2 Uhr,
findet im Zeichensaal des Schnlhanse« in
Neuenbürg die zweite

Vselrrwkk -Lekulung
statt. An dieser Werkstossschuiung haben diejenigen Lnnungsinitglieder,
welche Gesellen oder Lehrlinge beschäftigen, pfltchtmäßig teilzunehme».
Es ist erwünscht, ivenn auch die Alleinmeister der Schulungsoersamm-
lmig beiwohnen. Nach Anordnungen sind diejenigen Mitglieder, die
an der Schulung nicht teilgenommen haben, unter Strafe zu nehmen.

Der Obermeister:
R. Ferenbach.

vvitdbad , clen3. Nai 1938.
Negelblitle.

vLkiKSLgUllg.
bür dis Leweise aukricbtigec Teilnalime, die uns

beim Heimgang unserer lieben Lntscblakenen zuteil
wurclen, insbesonäere kür bis Kranzspenden und das
Oeleite zur letzten Zukestätte danken lierzlicli

Familie Kar! Lclirsttt LSN.

Wildbad.

MWer mim»
am Montag abend oder nacht in
der Turnhalle, „Alten Linde" oder
„Bahnhofwlrtschaft". Abzugeben
bei Alb. Schmid (Taubstumm).

Vrvoss . .7S , '/>

Küche, 3—4 Zimmer oder landwirtschaftliches Anwesen

m kauksn gsruebt.
Ruhige Lage. .Nähe Altensteig.

Angebote unter „Landhaus"  an die Enztäler-Geschästsstelle.
Illllll

s
per sofort oderI. Juli zu mieten
gesucht. — Angebote unter Nr. 24
an die Enztäler-Geschästsstelle.

.. « u s o I."

Lderdsrä-vrog.,«.kia-wert.MMM
vlrkenlelä: vrog. V. Mztmami

Laimbach , den 3. (Am 1939.

nkssgung.
kür die vielen beweise herzsicker Teilnahme bei dem schweren

Verluste meines sieben fflannes, unseres guten Vaters

sagen wir innigsten Dank, besonders danken wir dem kkerrn Oeist-
ticben lür seine trostreichen V/oite, dem OesgnZverem für den er¬
bebenden OesanA, ebenso kür die ehrenvollen blackruke und Xranr-
niederleZunZenan seinem Orabe, kür die Xrsnr- und blumenspenden
und allen denen, die sinn die letrte bkre erwiesen traben.

Im fflamen der trauernden klinterbliebenen:
krau hchsrts tku» mit Kindern.

M
Kunden bürten wir immer
wieder erkadren, dak unser
KldlLLL^ -Aolrbalsam elo

. voreügllcbes pgeßemittelk,
, Holzböden Ist. fester Losten,

ob alt oster neu.bekommen
einem Tlrbeltsgang barde,
kiocbglanz unst !4al >.
rung mit stem bklllßeii

SdVIkM
Mäbsä istberilsiä
Vsimdsvii: Drag- M . vsrtd
Neuenbürg: V- kllxenstsill IM
Slkstsolelä:Rero-Vrog-Vusillim
Llicllklldrorin: starl MnüvM

Es rverden öffentlich meistbicklid
gegen sofortige Barzahlung m<
steigert am Freitag, denS. M
1939, 9 Uhr, in Dobel:

1 Kasten, 1 Tisch,
1Nähmaschine, 1RadioapMt

10 Uhr, in Herrenalb:
1 Vertikoiv, 1 Flurgarderobe,
I Korbmöbelgarnitur.;

Samstag, k. Mai 1939, 10 H,
in Wildbad:

1 Kasten, 1 Schreibmaschine,
I Heftmaschine,
I Posten Toiletteartikeln.

Zusammenkunft jeweilsb.RailM
GerichtsvollrieherstelleWildbad.

IVildbast,  den 3. dkai 1939.
0an « ragunzj.

tterzlicben Dank lür stis mitküklenste Teilnatime beim
Urnscbeisten unserer lieben Lntsclilakenen

avd.
sowie kür di« vielen Kranz- unst Llumensoensten. beson¬
der, «der kür die trortrelcben Worte de, Herrn 8tadt-
vikar,, dem Kircbenckor, den 8cbulkameradeo und -Kame¬
radinnen und allen denen, dis Ikr das Oelelte ru ibrer
lelrten Zubestätte gaben.

Oer Qatte: krudolk 5tt>1! mit Kind.
ksmllle Ködert Fisher.

lköken,  den 3. (Vlai 1939.

v s n s s s u n N.
kür die überaus zgklreicbe und liebevolle ^nteilnabme beim ldeim-

§anZe unserer so unerwartet racb von uns Zescbiedenen kntscbtafenen

gslr IV!sis « nI »s «rksn
sagen wir unseren herzlichsten Dank, besonders danken wir kür die
zahlreichen blumen- und Kranzspenden, kür den erhebenden Oesang
des Längerbundes und Kirckenchors, kür die trostreichen Worte des
Herrn Oeistsicken, kür die Kranzniederlegungen, sowie allen, die sie
zur letzten Kühe begleiteten.

Im blamen der trauernden blinterbliebenen:
Oer Oatte: So « und Kind kderkar «! .

Solang lorw

kp-ilrossn lll!
ziarmel., bk», kg Miner lk"

lionkiliirsM
sortiert. 5M s 01. Ink. v Vsortiert, 500§ Ol. Ink.

sortiert, dtn. Limer

sortiert. bkn.2^ kL-Lim.

1.1S
Z .10

M
Spoiss-
Sruelireis

10 kx I St>kx I >
3.20 IS.OV 28.i
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